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Englische Mockade gegen Europa!
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Veutschland welsrt Piraterie ab
wie lange werden die neutralen Staaten tatenlos bleiben?

änb Berlin.  14 . September
In Deutschland ist jetzt die von der britischen Regierung

verkündete Liste der Güter bekannt geworden , die England
als Konterbande behandeln will , d. h. also , die Liste der Gü¬
ter , die England sich anmaht , durch seine Kriegsschisse als
Secbcutc überall ausbringen zu lassen . Jedes Schiss einer frem¬
den Nation , das solche Güter an Bord hat , wird in Zukunft
von britischen Schissen versenkt oder geraubt werden . Die
Auszählung der Güter selbst ist so umsassend , daß es sich hier
um ein Dokument skrupelloser Rechtsverletzung und echt bri¬
tischen Zynismus handelt . Es stellt gleichzeitig einen Beweis
rücksichtsloser Grausamkeit englischer Kriegsfiihrung dar . die
sich den von zwei britischen Agenten des Teeret Serviee an¬
gestifteten teuflischen Mordtaten in Bromberg würdig an die
Seite stellt.

Zur Erklärung der auf Seite 2 veröffentlichten Liste diene
folgendes - Nach allgemein anerkannten Rechtsgrundsätzen göl¬
ten im Seekrieg als Konterbande nur Güter und Gegenstände,
die unmittelbar der Rüstung der kriegführenden Streitkräfte
dienen . Im übrigen fallen andere Waren hierunter , insoweit,
als sie erwiesenermaßen für den Gebrauch der feindlichen
Armee bestimmt sind.

Ein Blick in die englische Liste zeigt , daß sich England in
seiner Seekriegsührung über alle diese völkerrechtlichen Schran¬
ken hinwegsetzt und nunmehr gewillt ist , zu den Methoden
der reinen Seeräuberei zurückzukehren . Die Liste enthält eine
große Anzahl von Gegenständen , die England zur Seebeut«
machen will , die sür den Gebrauch der Zivilbevölkerung be¬
stimmt sind . So sollen z. V. alle Arten von Rahrungs - und
Futtermitteln , alle Bckleidungsartikcl sowie alle zu ihrer Er¬
zeugung und Herstellung dienenden Gegenstände Konterbande
sein . Bon irgendeiner Beschränkung ist in keiner Weis « die
Rede . Das heißt also , England verkündet hiermit in aller
Form die Hungerblockade gegen die Frauen und Kinder aller
europäischen Länder.

Es maßt sich das Recht an , die Nahrungs - und Futtermittel,
die Europa nicht genügend zum Unterhalt und zur Er¬
nährung seiner Gesamtbevölkeruüg und zur Fütterung feines
Viehbestandes produzieren kann und bisher von Uebersee
importieren mußte , zu kontrollieren und zu beschlagnahmen,
d. h. also . England will in Zukunft Ländern wie Italien,
Spanstn , Jugoslawien , Griechenland , Holland , den skandi¬
navischen Staaten , den baltischen Staaten usw . diktieren,
was sie essen dürfen , und was nicht , welche Kleider sie tragen
dürfen und welche nicht , welches Bieh sie sich halten dürfen
usw.

Da aber von solchen Maßnahmen in erster Linie die
Frauen , Mütter , Kinder und Greise betroffen werden , so
bedeuten die angekündigten britischen Maßnahmen einen
Kamps ohne Erbarmen sür die Unterernährung und das Ver¬
hungern der heranwachsenden europäischen Jugend , sowie für
das baldige Absterben aller alten Leute.

Die englische Regierung , die in echt englischer Heuchelei sich
sonst bei jeder Gelegenheit den Anschein gibt . als ob ihr an
einer möglichst humanen Kriegsfiihrung gelegen sei, zeigt hier
ihr wahres Gesicht , denn sie trifft mit diesem Entschluß nur
die Schwachen.

Die Widerstandskraft des kämpfenden deutschen Volkes wird
hierdurch in keiner Weise betroffen . Deutschlpnd , das im
Weltkrieg 4»/> Jahre unter wesentlich ungünstigeren Um¬
ständen kämpfte und unter einer anderen Regierung trotzdem
den Weltkrieg gewonnen hätte , geht heute mit ganz anderen
Reserven und Möglichkeiten in diesen Krieg , als 1914. Es
steht ihm vor allem nach der Niederschlagung PolenS der
gesamte Osten nicht als Feind gegenüber , sondern als Freund
und Lieferant zur Seite . Was die deutsche Widerstandskraft
anbetrifft , so wird also die englische Maßnahme im wahrsten
Sinne des Wortes ein Schlag ins Wasser sein.

Anders liegt es mit dem Handel der neutralen Länder.
Dieser legale Handel wird durch das englische Vorgehen nun¬
mehr vernichtet . Wenn wir uns der Gewaltmethoden er¬
innern , deren sich England über den Wortlaut solcher Ver¬
ordnungen hinaus im Weltkriege bediente , so besteht hei uns
kein Zweifel , daß das wirtschaftliche Lehen der Neutralen
durch diese englischen Seeräubermethoden allmählich erdrosselt

werden wird . Es bleibt die Frage offen , ob die Großmächte
und sonstigen neutralen Staaten sich diese britischen Unver¬
schämtheiten auf die Dauer gesellen lassen

Was Deutschland anbetrifft , so nimmt es den Kampf auf.
Bisher hat die Reichsregierung durch ihre Priscnordnung
sich in der Seekriegssührung streng an die geltenden Nechts-
regeln gehalten . Dieser Zustand ist nun durch den englischen
Vöikerrechtsbruch hinfällig . Die Reichsregierung ist gezwungen.
Gleiches mit Gleichem zu vergelten , und hat daher ihre bis¬
herige Prisenordnung entsprechend geändert.

Die nun auch von diesen deutschen Gegenmaßnahmen
betroffenen neutralen Länder aber wissen eindeutig , wer für
diese von Deutschland nicht gewollt « Entwicklung die alleinige
Verantwortung trägt : England.

Schluß mit - em van - enkrieg!
IM allen Mitteln werden die deutschen kuppen den sranktireur -Ierror brechen

Führerhauptquartier.  14 . September
In letzter Zeit häufen sich die Fälle , in denen >polnisch«

Rcgierungs - und Armeestellen die Bevölkerung offener Städte
ausfordern , eindringenden deutschen Truppen im Weichbild
der Städte , Märkte und Dörfer Widerstand zu leisten . In
Warschau wurde durch Flugblätter , durch den polnischen
Rundfunk und durch sonstige Ausrufe die Bevölkerung cüis-
gesordert , zum Franktireur -Krieg überzugehen . Die Stadt
selbst wurde von polnischer Artillerie beschossen.

Das Oberkommando der deutschen Wehrmacht gibt >dazu fol¬
gendes bekannt:

Die übergroße Rücksichtnahme der deutschen Artillerie und
der deutschen Flieger aus offene Städte , Märkte oder Dörfer

warschauer bitten Veutsche um Schutz
Segen den lerror bewaffneter banden, den die polnische lelegrasenagentur unverfroren leugnet

a . Berlin , 14. September
DNB . berichtet : Vertreter der Bevölkerung von Warschau

baten Dienstag um Befreiung voä dem in Warschau herrschen¬
den Terror bewaffneter Banden . Bei den die Stadt Warschau
einschließenden deutschen Truppenteilen meldeten sich Dienstag
nachmittag fünf Vertreter der Bevölkerung von Warschau , dar¬
unter zwei Frauen . Ihre Namen sind : Marjan Bialowski,
Zygmunt Mosczzhnski , Mieczislaw Sucha , Wanda Wicrzbowka
und Helena Wcngrowska . Sie meldeten sich bei einem deut¬
schen Bataillonskommandeur und baten darum , zu einem der
nächsten Truppenkommandos geführt zu werden . Sie erklär - ,
tcn , im Namen von Zehntausendcn von Männern , Frauen
und Kindern zu kommen , weil die Verhältnisse in War, ' chau
unerträglich geworden sind.

Die Polnische Telegrafenagentur gab an die holländische
Presse in nicht mehr zu überbietender Scheinhxiligkeit eine
Mitteilung , in der es heißt : „Von einem Guerilla - oder
Franktireurkrieg in Polen könne keine Rede sein , weil die ge¬
samte waffenfähige männliche Bevölkerung zu den Waffen ge¬
rufen und zwei Tage vor Ausbruch des .Konfliktes in den ver¬
schiedenen Heeresabtcilungen eingegliedert worden sei. Die
im Rücken der deutschen Truppen befindlichen polnischen
Truppenabteilungen kämpften jetzt in kleineren Formationen
und in vorbildlicher Ordnung , um sich durch die .deutschen Ab¬
teilungen durchzuschlagen und sich dem polnischen Hauptheer
anzuschließen . Es sei eine Erfindung der deutschen Propa¬
ganda , die polnische Bevölkerung als Franktireure hinzu¬
stellen . "

Beschämender kann eine Liigenmeldung nicht sestgenagelt
werden . Die eigene Bevölkerung erhebt ihre Stimme gegen die
dreiste Falschstellung der polnischen Lügcnzenlrale , indem sie
deutsche Soldaten zum Schutz gegen die Franktireure anruft.
Sie wendet sich damit auch gegen die ständigen unverant¬
wortlichen Hetzausruse der polnischen militärischen Machthaber,
die nicht nur Männer , sondern auch Frauen , Kinder und
Greise zum hinterlistigen Heckenschützen krieg  mit allen
Mitteln anhalten.

Mit drei stör Stirn wird dem Ausland gegenüber der Terror
bewaffneter Banden abgestritten ; aber lauter tönt der Hilferuf
von zehntausenden Männern , Frauen und Kindern aus War --
schau , denen das Terrorregiment der eigenen Landsleute
unerträglich geworden ist . Wir wissen genauer als eS die
Polnischen Lügensabriknnten wahrhaben möchten , wie es in
der auf verlorenem Posten kämpfenden Metropole des einstigen
Polenreiches aussieht Wir wissen , daß General Scuma die
Tore des Warschauer Gefängnisses Mokotow vssnete und die
Häftlinge auf die verängstigte Bevölkerung losließ Hollän¬
dische Pressevertreter meldeten zahlreiche Gewalttaten dieser
Sträflinge gegen Frauen und Mädchen , die sich in die vor¬
dersten Barrikaden stellen und brennende Benzinflaschen nach
den deutschen Panzerwagen werfen müssen ! Strengste Strasen
drohen den Warschauer Einwohnern , die die von deutschen
Flugzeugen abgeworfenen Flugschriften aufheben . Es ist er¬
wiesen , daß in Warschau von den polnischen Bande » Dum¬
dum -Kugeln verwendet werden , die von den Arbeiter¬
bataillonen zurechtgemacht werden,

(Fortsetzung cn̂ s Seite 2t

Veretts Nawa Nuska und lomaszow erreicht
put der Straße Lemberg-Lublin/ Modlin von deutschen kuppen eingeschlossen

Berlin,  14 . September.
Schnelle Truppen haben die große Straße Lemberg-

Lublin bei Rawa Ruska und Tomaszow  erreicht.
Die an der Mündung des Rarew in die Weichsel nordwest¬

lich Warschau gelegene wichtige Festung Modlin  ist von
deutschen Truppen eingeschlossen.

Hinter der im Angriff aus Warschau vordringenden deut¬
schen Truppe liegen in dem bisher durchschritten «» Gebiet
zahlloses polnisches Artilleriegerät sowie Waffen aller Art.
Erhebliche wirtschaftliche Vorräte und große Mengen an
Halbfertrgsabrikaten in Munitionsfabriken wurden erbeutet.
In Radom wurden große Vorräte an Munition , Sanitäts¬
gerät , Spiritus , Tabak und Leder gesunden.

Trotz ungünstigen Wetters haben die an der Ostfront ein¬
gesetzten Verbände der deutschen Luftwaffe auch gestern tat-

eindeutige deutsche flntwort an kngtand
Seseff;ur Änderung der Prisenordnung und vekanntnnntzung über bedingtes vanngut

Berlin,  14 . September.
Die Reichsregierung hat in dem Bestreben , den friedlichen

Seehunde !, soweit irgend angängig , zu schonen , in der Deut¬
schen Prisenordnung vom 28. August nur diejenigen sür das
feindliche Gebiet oder für die feindliche Streitmacht bestimm¬
ten Gegenstände und Stosse zum unbedingten Banngut er¬
klärt , die unmittelbar der Land -, See - oder Luftriistung
dienen . Nachdem die britische Regierung jedoch eine Liste des
unbedingten Bannguts ausgestellt hat . die weit über diesen
Rahmen hinausgeht , sieht sich die Reichsregierung gezwungen,
den Kreis des unbedingten Bannguts ebenfalls zu erweitern.

Die Reichsregierung hat daher das folgende Gesetz beschlossen,
das hiermit verkündet wird:

Artikel 1
, Als Banngut (unbedingtes BanngutI werden folgende
Gegenstände und Stosse angesehen wenn sie für das feind¬
liche Gebiet oder sür die seindliche Streitmacht bestimmt sind:

1. Massen jeder Art , ihre Bestandteile und ihr Zubehör.
2. Munition und Munitionsteile , Bomben , Torpedos , Mi¬

nen und andere Arten von Geschossen; die -für das Abschießen
oder Abwerfen ^ dieser Geschosse bestimmten Vorrichtungen;
Pulver und Sprengstoffe einschließlich Sprengkapseln und
Zündmittel.

3. .Kriegsschiffe aller Art , ihre Bestandteile und ihr Zu¬
behör,

4. Kriegstustfahrzeuge aller Art , ihre Bestandteile und ihr
Zubehör : Flugzeugmotoren.

5. - Kampfwagen , Panzerkraftwagen und Panzerzüge , Pan¬
zerplatten jeder Art,

. 6. Chemische Kampfstoffe ; die zu ihrem Abschießen oder
Abblasen bestimmten -Borrichtungen und Maschinen.

7. Militärische Kleidungs - And Ausrüstungsgegenstände,
8. Nachrichten -, Signal - und militärische Beleuchtungsmittel

und ihre Bestandteile,
9. -Transport - und Verkehrsmittel und ihre Bestandteile;

Zug - Last - und Reittiere.
10. Kraft - und Treibstoffe aller Art , Schmieröle.
11. Gold Silber , Zahlungsmittel , Schuldurkunden.
12. Geräte . Werkzeuge , Maschinen und Stoffe zur -Her¬

stellung oder zum Gebrauch der in den Ziffern l bis 11
genannten Gegenstände und Erumanisse.

Artikel 3.

Artikel 1 dieses Gesetzes wird Artikel W Absatz 1 der
Prisenordnung.

Artikel 3.
Dieses Gesetz tritt mit seiner Devkündung in Kraft.
Führerhauptquartier . .den 13. September 1S3S.

Der Führer und Reichskanzler
gez. Adolf Hitler.

D«r Ehes des Oberkommandos der Wehrmacht
gez. Keitel.

Der Reichsminister des Auswärtigen
gez. von Ribbentrop.

D«r Reichsminister d«r JustH
gez. Dr . Gürtn er.

Berlin,  14 . September
Nachdem die britisch « Regierung eine Liste bedingten Bann¬

gutes ausgestellt und in diese Lebensmittel und andere lebens¬
wichtige Güter ausgenommen hat , sieht sich die Reichsregierung
gezwungen , nunmehr auch ihrerseits entsprechend zu vcrsahren.

Es wird daher solgendes bekanntgemacht : Als Banngut (be¬
dingtes Banngut ) werden unter den Voraussetzungen des Ar¬
tikels 24 der Prisenordnung vom 28. August 1939 folgende
Gegenstände und Stosse angesehen:

Nahrungsmittel , (einschließlich lebende Tiere ) . Genußmittel.
Futtermittel und Kleidung ; Gegenstände und Stoffe , die zu
ihrer Herstellung gebraucht werden.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 14. September 1939
in Kraft.

Berlin , den 12. September 1939.
Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht

gez, Keitel.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine

gez. Raeder.
Der Neichsminister des Auswärtigen

gez. von Ribbentrop.
Der Reichsminister der Justiz

gez. Dr . Gürtner.

kräftig die Kampfhandlungen des Heeres unterstützt . Ferner
wurden die Eisenbahnlinien Bialhstok —Walkowhsk , Slonim—
Baranovice , Bialhstok —Brest , Brest —Pinsk durch Bombenwiirie
verschiedentlich unterbrochen . Auf den Bahnhöfen Oleszyce—
Horniec , Wlodawa wurden schwer« Treffer erzielt.

Bei Radymno nördlich Przemhsl wurden zwei weitere
feindliche Kampsslugzeuge abgeschossen.

Wie aus Wilua berichtet wirb , ist in Biolhstok ein pol¬
nischer Munitionszug in bie Luft geflogen.

Ser sichrer in LoS;
Führerhauptquartier.  14 . September.

Auf seiner gestrigen Frontsahrt traf der Führer um 15 Uhr
in Lodz ein . Die Fahrt des Führers mitten durch die Stadt,
die erst am Wochenende besetzt wurde , bildete für die deutschen
Truppen und die Bevölkerung eine riesige Ueberraschung.

Der Oberbefehlshaber des Heeres , Generaloberst von
Brauchilsch , begab sich am 12. September zum Stab des
Generals der Artillerie von Reichen «» und von dort aus in
die vordere Front zu Teilen der an der Schlacht bei Radom
beteiligten Truppen . _

Strikte Neutralität Numäniens
Hosminister Cigurtu bei Göring

Berlin,  14 . September.
Der rumänische Hofminister Cigurtu tqprde in Berlin von

Generalfeldmarschall Göring empfangen , nm der Reichs¬
regierung folgende Neutralitätserklärung zu überreichen:

Seine Majestät der König Caröl von Rumänien hatte die
Mitglieder des Königlichen Ratskollegiums für den 6. Sept .,
16 Uhr , zu einer Sitzung zusammenberusen , welche im
Königlichen Palais Cikoceni stattfand . Nach Abhvrung der
Berichte des Ministerpräsidenten , welcher gleichzeitig Minister
snr nationale Verteidigung ist , und des Außenministers über

außenpolitische Haltung der rumänische » Regierung
angesichts der gegenwärtigen internationalen Ereignisse,
genehmigte der Rat einstimmig die bisher durchgeführte
diplomatische Aktion , sowie die zur Verteidigung der Grenzen
getroffenen militärischen Maßnahmen,

Der Rat hat einstimmig den Beschluß gefaßt , die Regeln der
Neutralität strengstens zu beachten , welche durch die inter¬
nationalen Abkommen gegenüber den im gegenwärtigen
Konflikt krieakiihrenden Staaten festgelegt sind.

DvL aus Polen nach Rumänien geflüchtet « Neuter -Korre-
spondent berichtet von ber rumänisch -polnifchest Grenze über
bie erfolgreiche Tätigkeit der deutschen Bomöonflieger zur
Zerstörung der Verbindungen von Polen nach Rumänien.

Me kinberusungenm der Sowjetunion
Feldmarschmäßig zur Westgrenze

Moskau , 14. September
Die Einberufung von Reservisten zur Roten Armee geht

immer noch werter obschon nicht mehr :n gleichem Umfange
wie an , letzten Sonnabend und Sonntag . In dch, Straßen
und an den Bahnhöfen Moskaus sieht man nach wie vor feld¬
marschmäßig ausgerüstete Truppen , die mit Waffen und Ge¬
päck nach der Äestgrenze der Sowjetunion abtransportiert
werden Vor den Kasernen sind viele Frauen zu beobachte»
die von ibreu Männern Ab ' öned nehmen.

ist an eine Voraussetzung gekhiipjt , daß diese vom Gegner
selbst nicht zum Kampfgebiet erklärt und gemacht werden . Da
der Pole ohne Rücksicht aus seine eigene Bevölkerung diesen
Grundsatz ablehnt , wird die deutsche Wehrmacht von jetzt ab
mit allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln den Wider¬
stand in solchen Orten brechen.

Die deutsche Lustwasse wird im Verein mit schwerer Ar¬
tillerie jene militärischen Maßnahmen durchführen , die ge¬
eignet sind , in kürzester Zeit solchen Orten die Zwecklosigkeit
ihres Widerstandes klarzumachen . Die Folgen , die daraus
der schwergeprüften Bevölkerung entstehen , fallen ausschließlich
zur Verantwortung der polnischen Regierung und ihrer
ebenso unfähigen wie gewissenlosen Heerführer.

Aus Einladung des Oberbefehlshabers des Heeres begeben
sich in dieser Woche die in Berlin beglaubigten Militär¬
attaches der neutralen Staaten in zwei Führungsgruppen sür
je drei Tage in das Operationsgebiet in Polen.

Den Militärattaches wird Gelegenheit geboten, . zunächst den
Schauplatz der Kämpfe um Mlawa zu besichtigen sowie bei
einem Besuch verschiedener Kommandobehörden und Front¬
truppenteile Eindrücke für die Berichterstattung an ihre
Generalstäbe über den Gang der Operationen sowie den Geist
und die Stimmung der Truppe zu sammeln.

öi-itircks j.ügsnpropciganc !o Irot alles vergessen
R. Llü. Bremen , 14. September.

Alles schon einmal dagewesen, Herr Chamberlain!
Ssuch Ihre kindische Flugblatt -,,Propaganda " ist nicht
neu ! „Deutschland ist heute ein ungeheures Gefängnis
voll von hungernden Sklaven , welche keine Hand aus¬
streckendürfckn." Das klingt genau so britisch als hätte
es die Gift - und Lügenküche Ihrer Schergen gerade jetzt,
im September 1839, erzeugt . Doch das Flugblatt , auf
dem wir diese Zeilen lesen — ein Freund der „Bremer
Zeitung " legte es uns dieser Tage auf den Tisch ist
schon recht vergilbt und trägt das Datum des 18. Juni
1918 ( !) . L;: LnIIon — durch Luftballon von Ihren
Landsleuten , Herr Chamberlain , bei Moyenville an
der damaligen deutschen Westfront abgeworfen ! Also
schon vor 20 Jahren erfanden britische Lügenstrategen
die schaurige Mär von dem angeblich durch seine eigene
Regierung geknechteten und versklavten deutschen Volk.
Heute spricht man mit Vorliebe vom unfreien Volk, ob¬
schon Deutschland nie so frei zur heroischen Tat der
Selbsthilfe war wie unter der genialen Führung Adolf
Hitlers.

Auch die übrigen Stilprobest , die jenes Flugblatt
enthält , sind aufschlußreiche Bekenntnisse plutokratischer
Seelen , die dem dummdreisten „propagandistischen"
Geschreibsel Ihrer Mordgesellen , Herr Chamberlain,
geradezu als Vorbild gedient haben dürften . Das von
Ihnen in allen Farben geschilderte PHunschbild eines
(gar zu schlecht) konstruierten Gegensatzes zwischen dem
deutschen Volk und seiner nationalsozialistischen Führung
entpuppt sich jedenfalls — von der Zwecklosigkeit der
krampfhaften Bemühungen Jhöer geistesgestörten Presse-
gistfabrikanten ganz abgesehen — als ein Plagiat . Aber
wir wollen Ihrem altersschwachen Gedächtnis noch
einige andere Stützen geben. Erinnern Sie sich vor
allem des folgenden interessanten Flugblattsatzes eng¬
lischen Ursprungs , gleichfalls 8z: Lnlloon aus dem
Jahre 1918 ( !) : „Die Zerstörung und Zergliederung
Deutschlands ist niemals unser 'Kriegsziel gewesen."
Auch diese Lüge spricht noch heute schwarz auf weiß:
sie liegt gedruckt vor uns . Wie Vörsailles das Deutsche
Reich neben anderen Methoden des Wahnsinns durch
die Schaffung des unhaltbaren Korridors im wahrsten
Sinne des Wortes zergliederte und das ganze deutsche
Volk durch brutale Entziehung seiner Lebensgrundlagen
zu zerstören versuchte, das haben wir am eigenen Leibe
mit demonstrativem Nachdruckzu spüren bekommen. Nie
und nimmermehr werden wir diese mit der britischen
Krämerseele gemachten Erfahrungen zum Fenster
hinauswerfen ! Verlassen Sie sich darauf , Herr Chamber¬
lain ! In einem anderen , vor Abschluß des Weltkrieges
in Croix Maröchal abgeworfenen englischen Flugblatt
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Unser Issessvissel
(Dis bsutigs Ausgabe nwlakt soosis 8sitsn)

Im französischen Volk wächst die Erkenntnis des perfiden
britischen Spiels
Der Proklamiern » « der britischen Hungerblockade gegen
die Frauen und Kinder setzt Deutschland entsprechende
Maßnahmen entgegen
Die deutschen Truppen drangen gestern bis Lemberg vor
In Radom wurde eine polnische Heeresgruppe vollständig
vernichtet
Bei Bialystock wurde ein polnischer Munitionszug in die
Lust gesprengt
Stillgelegte ostoberschlesische Gruben össneten ihre Betriebe
Die deutsche Heercssiihrung kündigte schärfste militärische
Maßnahmen gegen den polnischen Franktireurkrieg an
Die deutschen Truppen umjubclten den Führer in Lodz
Generalseldmarschall Göring unternahm einen Flug über
das polnische Kampsgebiet
Die deutsche Luftwaffe zerstörte in Polen .wiederum zahl¬
reiche Bahnanlagen
Die ersten Eisernen , Kreuze wurden an die Lustwasse und
das Heer verteilt

Staatssekretär Reinhardt stellte die Stärke nationalsozia¬
listischer Finanzkrast heraus
Der Reichssiihrer st faßte in sieben Geboten die Richt¬
linien sür den Straßenverkehr bei Verdunkelung zu¬sammen
Die Bremer Straßenbahn r-"-' -
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hreh es, von jüdischen Intellektuellen formuliert:
„Helft eure Machthaber zerstören, erst dann kann
eine gesunde und bessere Welt entstehen." Deutlicher
konnten Ihre Vorgänger 1918 wirklich nicht werden,
— wie aber sah die bessere Welt in Wirklichkeit aus?
Sie selbst haben in den vergangenen zwei Jahrzehnten,
besonders in den letzten Monaten als krieashetzender
Premierminister , alles darangesetzt, die Entstehung einer
gesunden und besseren Welt zu verhindern . Ja , Sie
haben sich aus verbrecherischem antideutschen Neid- und
Hahinstinkt heraus nicht gescheut, das polnische Volk
gegen das deutsche Volk bis zum Massenmorden aufzu¬
hetzen, Sie Feind Europas Nr . 1.

Daß Ihrem Geschwätzund dem Gefasel Ihres soge¬
nannten Jnformationsministeriums , Herr Chamberlain,
kein Deutscher auch nur einen Funken Glauben schenkt,
wird am wenigstens Sie selbst überraschen. Wenn wir
aber in diesem Zusammenhang unsere Aufmerksamkeit
einer Hetzerclique zuwenden, so sind das Ihre hebräischen
Vortrupps , die sich zum Sprachrohr auch der schmutzigen
britischen Gesinnung machten, als sie vor einem Jahr
in der „Internationalen Liga gegen den Antisemitis¬
mus " verkündeten : „Es ist unsere, jüdische Pflicht , die
moralische und kulturelle Blockade Deutschlands zu
organisieren und diese Nation zu vierteilen . Es ist
unsere Sache, endlich einen Krieg ohne Gnade zu
erwirken ." Wir haben uns das gemerkt und werden
diese zynische Selbstentlarvung Juda Albions ebenso¬
wenig wie den Schwindel mit der „gesunden und besseren
Welt " vergessen. Und was die neue  britische Flug¬
blatt -,.Politik " betrifft , so ist sich das deutsche Volk
einig in dem Urteil : Schade um das Papier!

warschauer bitten Veutsche um Schul,
(Fortsetzung von Seite 1) '

Und wenn es noch eines Beweises bedürfte , den Hilferuf
der Warschauer Einwohnerschaft erklärlich und die Verlogen¬
heit der offiziellen Nachrichtenstellen deutlich zu machen , so
wäre es dek kürzlich über den Rundfunksender Warschau II
verbreitete Aufruf des Obersten Roman Ujazdowski , in dem er
die polnische Bevölkerung unter Strafandrohung auffordert,
Barrikaden zu bauen . Tanks mit Benzin in Brand zu stecken
und den deutschen Vormarsch durch planmäßige Brand¬
stiftungen abzuwehren . Wörtlich hieß es in diesem Ausruf:
„Die Bevölkerung ( !) hilft den Truppen beim Kampfe . Ein
Verlassen der Wohnsitze darf nicht mehr erfolgen . Den
Bürgermeistern und Gemeindevorstehern wird es zur Pflicht
gemacht , daß sie nicht fliehest , sondern am Orte bleiben.
Sofort nach Kenntnisnahme dieser Erklärung ist die Be¬
völkerung auszuhalten ( !). Diese Anordnung ist rücksichtslos
durchzuführen , ihre Nichterfüllung ist gleichbedeutend mit
einer feindlichen Handlung . In letzter Zeit wurden unsere
Flugzeuge von unseren  Truppen und der Bevölkerung
(also doch!) beschossen. Es ist darauf besonders zu achten . Nur
die deutschen Flugzeuge haben schwarze Kreuze und sind an
diesen leicht erkennbar . Alle Männer haben sofort die Barri¬
kaden zu bauen und wenn der Feind kommt , mit den Truppen
am Kämpfe mit der Waffe in der Hand teilzunehmen ."

Und dann wagt man es noch, vor der Welt die völker¬
rechtswidrige Aufhetzung der polnischen Regierung zum plan¬
mäßigen Bandenkrieg abzuleugnen ! Die Verantwortungs-
losigkeit dieser Hetze geht so weit , daß der polnische Rundfunk¬
sender Wilna den bedauernswerten Zivilisten einredet , dieser
Kamps — gegen den die deutsche Trupp « jetzt, wie an ande¬
rer Stelle mitgeteilt , Gegenmaßnahmen ergreift — sei gänz¬
lich ungefährlich und dazu eine Londoner Radiomeldung er¬
findet , in der es angeblich heißt : Auch sür einen Zivilisten
sei es eine Kleinigkeit , einen deutschen Panzerwagen zu ver¬
nichten ! Natürlich : die Schuldigen begeben sich rechtzeitig in
die heute noch sicheren Bezirke , die sie der Zivilbevölserung
unter Strafandrohung verschließen.

Die Polnische Telegrafenagentur und der Zivilkommandant
von Warschau mit seinem Stab sind abgezogen und haben ihr
Hauptquartier in Baranowitschi aufgeschlagen . Sollte ihnen
auch dort der Boden zu heiß werden , ist Wilna als nächstes
Versteck in Aussicht genommen . Die Bahnlinie zwischen die¬
sen beiden Orten ist zur Zeit die einzige noch intakte Eisen¬
bahnverbindung.

Auch diese feig« Flucht , angeführt vom Zivikkommandanten.
mag der Warschauer Zivilbevölkerung die Augen geöffnet und
sie zu dem VerzweMmgsschritzt in die deutsäien Truppen-
kommandvs geführt haben , von denen sie mehr Gerechtigkeit
erwartet als von der eigenen Regierung , die -mit bedenkenloser
Unverfrorenheit der Welt die wahren Zustände, ' die sie selbst
heraufbeschworen hat , verschrveigt.

Varre an alle Volksgenossen
Berlin,  14 . September

Der Reichsernährungsminister und Reichsbauernsührer
R . Walther Darrd erläßt folgenden Ausrus:

Ungezählte Männer des deutschen Landvolkes sind zu den
Fahnen geeilt . Die Frauen mit den Alten und Kindern tra¬
gen nun die Last und Sorge um Haus und Hos, um Feld¬
wirtschaft und Vichwirtschast fast ganz allein . Ueberall ist
die Herbstbestcllungsarbeit im Gange . Es müssen aber auch
Kartoffeln und Rüben geerntet werden . Es ergeht an alle
Volksgenossen die Aufforderung , soweit sie hierzu in der Lage
sind . dem deutschen Landvolk in den Tagen der Hacksrucht-
ernte , der Herbstbestellung und des Getreideorusches beizusprin-
gen , um damit eine entscheidende Tat im Dienste der Landes¬
verteidigung zu leisten . Wir wollen die Hossnung der eng¬
lischen Kriegspartei und ihres Blockadeministerinms . uns wie
1S14 bis 1918 auszuhungern , zunichte machen.

Bensonders aber bitte ich. dem deutschen Landvolk Hilfe zu
leisten bei der Pflege und Erhaltung der wertvollen Milchvieh-
bestände . Es gibt auch in den Städten noch genug hilfreiche
Hände , dir dem deutschen Landvolk bei der so dringend not¬
wendigen Wartung des Viehs beispringen können.

Das ist zwar eine harte körperliche Arbeit , aber daran mit¬
zuhelfen ist heute um so Mehr nationale Pflicht , als wi «ada°
durch die Milchversorgung sür unsere Kinder und werdenden
Mütter sichern und unseren Soldaten die so dringend not¬
wendige Butter beschossen hclsen.

Baucrnarbeit ist heute mehr denn je Arbeit sür Volk und
Vaterland . * Heil Hitler!

R . Walther DarrL.

Stürmische Verfolgung der polen
fluch laworow genommen— Polnische 6ruppe bei Nadom vernichtet

Berlin,  14 . September
DaS Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am 12. September setzte das deutsche Ostheer mit seinem
Süd - bzw . Nordflügel die stürmische Verfolgung des Feindes
svrt . Beiderseits Przemhsl vorstoßend , wurden Sombor und
Jaworow  genommen und mit vorgeworfenen Abteilungen
Lembcrg erreicht.

Die südlich Radom eingeschlossene polnische Gruppe hat
aufgehört zu existieren . Die gewaltige Beute an Gefangenen,
Geschützen und Kampsgeriit aller Art wird noch gesichtet und
gezählt . Alle Versuche der um Kutno  umstellten süns pol¬
nischen Divisionen und zwei Kavallerie -Brigaden nach Süden
durchzubrechen , sind gescheitert . Der konzentrische Gegen¬
angriff unserer Divisionen ist im Gange . Ostwärts und ftid-
ostwiirts von Warschau sind Straße und Bahnlinien War¬
schau—Siedle « mit starken Kräften überschritten ; am äußersten

Ostfliigel stehen motorisierte Truppen 40 Kilometer nördlich
Brest . Weit hinter der Front ist die ypii laus Lomza nach
Süden weichende 18. polnische Division nördlich des Bug
gestellt.

Die Luftwaffe griff auch am Dienstag erfolgreich Straßen,
Brücken und Eisenbahnen ostwärts der Weichsel an . Im
Bahnhof Krhsthnopol brennen drei Züge . Der Flugplatz Luk
wurde schwer beschädigt , die Flugzeugsabrik Biala -Podlask in
Brand gesessen . Vierzehn feindliche Flugzeuge wurden zer¬
stört , davon zwei im Luftkampf . Die Luftaufklärung brachte
ausgezeichnete und für die Führung wertvolle Ergebnisse.

Im Westen wurde der Btrnbcrg  etwa 6 Kilometer süd-
ostwörts Saarbrücken , aus dem sich der Feind mit zwei Kom¬
panien festgesetzt hatte , im Gegenangriff durch unsere Vor¬

genommen . Sonst nur geringe Vorposten-

Lustangriss « aus deutsches Reichsgebiet sanden nicht statt.

Posten wieder
kämpfe.

Seneralseldmarschall Söring an - er Weichsel
flusgedelznier?lug über das polnische Kampfgebiet/ flusreichnung verdienter srontkampfer

.14 . September
Generalscldmarschall Gvring setzte am Mittwoch die Besichti¬

gung seiner Frontverbändc fort . Er unternahm am Nach¬
mittag mit seinem Stäbe in zwei Flugzeugen einen ausge¬
dehnten Flug über das polnische Kampsgebiet . Hierbei besuchte
er die zur unmittelbaren Unterstützung des Erdkampses an¬
gesetztes Zerstörer - und Sturzkampsvcrbände auf ihren biS^
zur Weichsel vorgeschobenen Feldflugplätzen.

Der Feldmarschall sprach den einzelnen Frontverbänden,
die aus allen Feldslugplätzen ihren Oberbefehlshaber mit Hellem
Jubel begrüßten , seine Anerkennung aus und verlieh einer
Reihe von Offizieren , Unteroffizieren und Mannschaften für
besondcts hervorragende Leistungen im Namen des Führers
das Eiserne Kreuz.

Luftwaffe verlegt flngriffszlele nach offen
Der Luftwaffe siel auch gestern bei ungünstigem Wetter

die Aufgabe zu , das rückwärtige Verkehrsnetz des Feindes zu
zerschlagen und den Rückmarsch polnischer Kräfte zu ver¬

hindern . Ihre Angriffsziele wurden immer weiter nach Osten
verlegt . So wurden die Eisenbahnlinie «) Volkowhsk —Czeremcha,
Pulawy —Lublin —Kowcl und Lublin —Lemberg angegriffen,
mehrsach nachhaltig unterbrochen und aus diesen Transport¬
züge zum Stehen gebracht.

Die Bahnhöfe Kowel , Siedle «, Lukow und Wlodawa sind
durch Volltreffer schwer beschädigt , die Bahnanlagen sind zer¬
stört . Der Bahnhos Osowieez wurde vollkommen vernichtet.
Aus einem großen Teil des rückwärtigen Eisenbahnnetzes sind
Bahntransportbewegunaen nicht mehr durchführbar.

Wie vielseitig die Tätigkeit der Luftwaffe ist, beweist die
Tatsache , daß gestern eine Kette von Transportflugzeugen
e«ne bis nach Kaluszhn vorgedrungene deutsche Panzer¬
division aus der Luft mit Betriebsstoffen und Munition
versorgt hat . Ein Teil der Luftwaffe , von dessen ebenso
unermüdlicher wie gefahrvoller Tätigkeit man wenig hört,
sind die Aufklärer , die Tag sür Tag,mit immer neuem Einsatz
das gesamte Operationsgebiet überfliegen , die Feind¬
bewegungen überpriisen und durch ihre Meldungen der
Führung außerordentliche und unentbehrliche Dienste leisten.

Die feindliche Fliegertätigkeit und Flakabwehr war außer¬
ordentlich schwach. Obwohl die Angriffe der deutschen Lust-
wafse zum Teil nur in Höhen von 400 Meter durchgeführt
wurden , trat starke Jagdabwehr nirgends zutage.

-ie ersten klsernen kreuze auch im keer
Gleichzeitig , wie von Gener -alseldmarschakl Gbring an be¬

sonders erfolgreiche Nugzeugbssatzungen , erfolgten , wie wir
von unterrichteter Seite erfahren haben , auch im Heer die
Verleihungen der ersten Eisernen Kreuze 1S39 für ganz beson?
dere Leistungen , und zwar sowohl für persönliche Tapfer¬
keit als auch für erfolgreiche Truppenfüchrung.

Vor lag von Lodz
-ie deutschen kuppen umiubeln den sichrer — Normales Leben in der zweitgrößten Stadt Polens

seine Entscheidungen zu treffen . Es ist überhaupt ein charak¬
teristisches Zeichen der Schlacht in Polen , daß die deutschen
Kommandostellen unmittelbar hinter der kämpfenden Truppe
ihr jeweiliges Quartier aufschlagen und also ihre Dispositio¬
nen ohne jeden Zeitverlust aus unmittelbar eigener Anschau¬
ung treffen können . Truppe und Führung sind auch räumlich
eins . Kein « weiten ' Entfernungen trennen Front und Stab.
Es gibt -in diesem Sinne keine Etappe mehr.

Hervorragend ist die Stimmung der Truppe . Auch der gute
deutsche Soldatenhumor fehlt nicht inmitten des Frontbildes.
Die Truppen , die hier den siegreichen Vormarsch in großarti¬
gen Marschleistungen von täglich 50 bis 60 Kilometer voran-
trngen , haben von der deutschen Grenze ein Verkehrsschild mit¬
genommen , das auf gelbem Grund mit schwarzen Buchstaben
die Bezeichnung trägt „Nach Polen — über Lodz "I Dieses Ver¬
kehrsschild ist der Truppe zu einem Symbol geworden . Sie
wird es weiter tragen bis zum Abschluß der Schlacht — „ Nach
Polen — über Lodz "! Das Wort wird ein guter Wegweiser
sein.

Zahlreiche polnische Divisionen sind hierum Raume von
Lodz schwer geschlagen worden.

Der Führer besucht in diesem Kampfabschnitt die Divisions¬
stäbe und läßt sich über die Kämpfe der letzten Tage eingehend
Bericht erstatten . Er spricht mit den Offizieren , die mit ihren
Kompanien und Bataillonen den Polnischen Durchbrnchs-
versuch vereitelten un ^ den deutschen Angriff weiter doran-
trngen . Unter anderem besuchte der Führer eine Division,
deren Kommandeur an der Front am Vortage verwundet
wurde , sich aber weigerte , seinen Platz zu verlassen und ins
Lazarett zu gehen.

Der Führer spricht dem tapferen Kommandeur für die
Haltung seiner Division seine besondere Anerkennung aus.
Eingehend läßt sich der Führer über das tapfere Verhalten
>der einzelnen Soldaten sowohl akS mich der verschiedenen
Truppenteile berichten . Eindrucks '-"-!! ist ein Bericht , der
von dem Helden -stück eines deuttk n Panzerabwehrschützen
Kunde gibt . Dieser tapfere deutsche ' Soldat brachte es fertig,
drei anrollende Polnische Panzer bis aas fünf Meter an
sich herankommen zu lassen , um sie dann erst durch drei
Volltreffer kaltblütig nacheinander zu erledigen . Dafür be¬
kam er das erste Eiserne Kreuz der Division.

Führerhauptquartier,  14 . September
Der Führer begab sich auch gestern wieder im Flugzeug an

die Front . Sein Besuch galt diesmal dem Operationsgebiet
nördlich von Lodz, wo in den letzten Tagen die Versuche von
zahlreichen polnischen Divisionen und größeren Kavallerie¬
verbänden , doch noch einen Durchbruch zu erzwingen , blutig
zusammenbrachen.

Der Führer besuchte die siegreichen deutschen Truppen und
fuhr dann um 18 Uhr in Lodz ein , wo er von den Volksdeut¬
schen und den deutschen Soldaten jubelnd begrüßt wurde . Zur
selben Stunde , als der Führer durch Lodz suhr , wurde von
Reuter ein sogenanntes amtliches Kommunique in die Welt
gefunkt , daß die polnischen Truppen — Lodz wiedererobert
hätten!

Selten Wohl ist die Lügenhaftigkeit der englischen Propa¬
ganda rascher und eindrucksvoller erwiesen worden , als am
gestrigen Tage durch die Führerfahrt durch Lodz!

Nach einem längeren Flug landete der Führer in unmittel¬
barer Nähe der Front.

Hier ist ein Flugplatz der deutschen Luftwaffe entstanden,
aus dem ununterbrochen Bomber und Jäger , Zerstörer und
Aufklärer starten und landen . Innerhalb weniger Minuten
zählen wir über 40 Starts und Landungen . Am späten Vor¬
mittag passieren wir die Einsahrt nach Lodz , lassen die Stadt
aber vorerst links liegen . Wir sahren durch einen Borort , der
mit der Gtadt durch Strnßenbahnverkehr verbunden ist. Die
Straßenbahnwagen Verkehren vollkommen normal . Sie sind
mit Männern und Frauen , die ihrer Arbeit nachgehen , voll

^Aus ' zahlreichen Häusern wehen Hakenkreuzfahnen , ein
Zeichen , daß hier Volksdeutsche wohnen , die nun von allem
Terror , aller Not und aller Bersolgung sür -immer erlöst und
besreit sind . Jetzt können sie sich frei und offen zu ihrem
Volkstnm bekennen ; die siegreichen Fahnen des Großdeutschen
Reiches wehen zum ersten Male aus den Fenstern ihrer
Häuser . .

Der deutsche Vormarsch aus Lodz ging so rasch vorwärts,
daß die Polen keine Gelegenheit mehr hatten , große Zer¬
störungen vorzunehmen oder gar , wie sie es in fast allen an¬
deren Orten taten , ganze Straßenzüge der Stadtviertel anzu¬
zünden und in Schutt und Asche zu legen . So bietet das
Lodzer Gebiet ein Bild des Friedens . Nicht einmal die Glas¬
häuser der großen Blumenzüchtereicn sind zerstört . Aus den
Gärten lenckften die stammenden Farben des Herbstes.

Bald jedoch ändert sich das Bild . In Zgierz treffen wir wie¬
der aus Kampsspnrcn : zerstörte polnische Panzer liegen ,m
Straßengraben , deutsche Truppen ziehen nach vorn . schwere
Artillerie und MG .-Züge , Jnsanterie , auch Arbeitsdienst , der
beim Ausbessern gesprengter Straßen und Brücken eingesetzt
werden soll . Wir treffen Munitionsausgabestellen , Gcfangcnen-
sammellagerstellen . Verbandsplätze . Befehlsstellen , Stäbe , tue
sich in verlassenen Gutshänsern eingerichtet haben.

Das Generalkommando ist voll motorisiert und arbeitet in
einem großen Befehlswagen . So ist es in der Lage , jederzeit
in direktem Kontakt mit den Truppen der vordersten Linie

Me Mirerttchkell deutscher Seeleute
vrMstffo presse muß die Izumane Kattung der deutschenU-Vooiskommandanlen anerkennen

Brüssel , 14. September.

In welch bewunderungswerten Form Deutschland zur See
den Krieg sührt , und welche ritterliche Haltung dabei die
deutschen U-Boot -Kommandanten der Besatzung der ausge¬
brachten englischen Schisse entgegenbringen , geht jetzt aus
Berichten der gesamten Londoner Presse hervor . Geradezu in
einem beschämenden Gegensatz zu dieser vorbildlickien Haltung
stehen die durch englische Agenten angeordneten Greuel der
Polen auf dem östlichen Kriegsschauplatz . Einem England , dem
im Krieg gegen Deutschland jede Lüge , jedes Greuelmärchen
und jede Verhetzung und jeder Neutralitätsbruch recht ist,
wissen deutsche Soldaten , hier die unserer jungen tapseren
Kriegsmarine , deutsche Ritterlichkeit entgegenzusetzen . Das ist
Deutschlands nationalsozialistische Wehrmacht : Mit zäher
Energie wird jeder feindliche Widerstand gebrochen , jeder
besiegte Gegner aber als der Unterlegene in den vornehmen
Schutz des Stärkeren genommen.

Die Londoner Presse veröffentlicht den Bericht , den der
erste Offizier eines von einem deutschen U -Boot versenkten
britischen Fvachtdampiers Wer die einzelnen Umstände der
Versenkung erstattet hat . Die englischen Blätter sehen sich
gezwungen , der Weltöffentlichkeit die Tatsache bekanntzugeben,
daß entgegen der maßlosen Hetzpropaganda , die jetzt überall
gegen Deutschland betrieben wird , das Verhalten deS deut¬
schen U-Bootskomman,danken bei der Versenkung des Frach¬
ters geradezu mustergültig war . Im „Daily Erpreß " wird
besonders geschildert , wie der deutsche U -Dootkommandant
sich bei den Mannschaften des versenkten Frachters erkundigte,
ob ihre Kompasse in Ordnung seien . Der U-Bootskomman-
dant hab « ihnen daraufhin den Kurs genau eingezeichnet,
den sie einzuschlagen hätten . . Nach fünf Stunden sei das
U -Boot plötzlich neben den Rettungsbooten aufgetaucht und
habe den Mannschaften mitgeteilt , daß ein Nettungsichiff un¬
terwegs sei, um sie aufzunehmen . In der Dunkelheit -habe
das Ü-Boot eine Leuchtrwkeie aufsteigen lassen unv dem zu
Hilfe eilenden Dampser die Position der Rettungsboote an¬
gegeben.

In einem anderen Falle wird in der englischen Presse be¬
richtet . daß der deutsche U-Boot -Kvmmandant der Mannschaft
eine halbe Stunde Zeit ließ , um die Rettungsboote zu bestei¬
gen , Das deutsche U-Boot hat , so schildert ein Offizier des
versenkten Schisses zunächst nur eineit ^ Marnungsschusj ab¬
gegeben und die Mannschaft aufgefordert , innerhalb von
'0 Minuten die Rettungsboote zu besteigen . Alles vollzog sich

mit der größten Ruhe , so, als ob das deutsche U-Boot min¬
destens noch eine Woche Zeit hätte . Ais die Mannschaft die
Rettungsboote bestiegen hatte , näherte sich das U-Boot den
Rettungsbooten . Der U -Boot -Kommandant gab in ausgezeich¬
netem Englisch den Mannschaften in den Booten den Kurs
an , den sie jetzt zur Erreichung der Küste einschlagen müß¬
ten . Das U-Boot folgte dann drei Stunden lang den Ret¬
tungsbooten , bis ein amerikanischer Dampser sichtbar wurde.
Durch eine Leuchtrakete gab der deutsche U-Boot -Kapttän
dem amerikanischen Dampfer die Position der Rettungsboote
bekannt , verabschiedete sich von der Mannschaft und tauchte
dann wieder unter.

Ske lugen nicht einmal geschickt
Von hier begibt sich der Führer nach Lodz . Während der

Fahrt erhalten wir durch den Pressefunkwagen , der den
Führer auch während der Zeit , die er an der Front weilt,
ohne jede Verrvgernng mit Nachrichten aus der ganzen Well
versorgt , die Ränbermeldung , daß „polnische Truppen Lodz
w jeder er obcr t " hätten.

Diese „ amtliche " englische Liigenineldnng erweckt bei uns
allen herzliche Heiterkreit ; denn gerade zu dieser Stunde fährt
der Führer durch Lodz ! Aus den Straßen tut bereits die oon
den Volksdeutschen rasch gebildete Hilsspolizei — kenntlich
an den Hakenkreuzarmbinden zum Zivilanzug und dem um¬
gehängten Goivehr — Dienst neben deutscher Feld -polizei , ss
und Wehrmaclst.

Lodz ist völlig unzerstört . Die Bevölkerung geht wie immer
ihrer Arbeit nach , die Läden sind geöffnet . Auf den Straßen
drangen sich vor den Marie ran schlügen der deutschen Ver¬
waltung die Menschen.

Der Besuch des Führers kommt der Stadt vollkommen über¬
raschend . Die Volksdeutschen können es gar nicht fassen , daß
der Führer , aus den sie seit so vielen Jahren vertrauten , nun
wirklich unter ihnen weilt , — wurde doch Lodz erst am
Wochenende von den deutschen Truppen genommen . Desto
größer ist nun der Jubel , mit dem sie dem Führer sür ihre
Befreiung danken . Hell tönen die Heilruse in den Straßen,
die der Führer durchführt . Die Gesichter der Deutschen von
Lodz leuchten vor Freude und Ergrissenheit , die Arme steigen
zum Gruß empor , — vergessen sind in diesem Augenblick die
unermeßlichen Qualen zweier Jahrzehnte : — der schönste
Augenblick ihres Lebens ist da . Neben den Volksdeutschen stehen
die deutschen Soldaten — und auch sie jubeln dem Führer zu
und bereiten ihm eine unvergeßliche Huldigung.

Am Ausgang der Stadt gibt es eine kurze Stockung . Die
Straße ist aufgerissen . Osfenbar wollten die Polen mitten im

Me Wucht nationalsorraWfcher sinanzkrcht
Steueraufkommen im laufenden flechnungsjolzr fast 24 Milliarden

Staatssekretär Reinhardt
Berlin,  14 . September

vom Retchssinanzministerium
äußert sich in der „Deutschen Steuerzeitung " Über die Finan¬
zierung des Krieges . Das SteueraUskommcn des Reiches , das
1933 0.8 Milliarden RM . betrug , sei im Jahre 1939 auf
17,7 Milliarden RM . gestiegen . Es sprächen alle Anzeichen
dafür , daß es im gegenwärtigen Rechnungsjahr , das bis
31. März 1940 geht , 24 Milliarden erreichen werde.

In dieser , Entwicklung komme in aller Eindeutigkeit die
Wucht zum . Ausdruck , um die die Finanzkraft des Reiches
unter uationaisvzialisttscher Führung des Reiches stärker ge¬
worden sei. Wir würden auch die Finanzierung des uns
ausgezwnngenen Krieges - ineistern , wie lange er gegen den
Willen Deutschlands auch etwa dauern sollte . Der Finanz-
bcdarf , der sich aus der Kriegsführung zusätzlich ergibt , werde
im wesentlichen durch die Maßnahmen der KriegSwirtschasts-
verordnnng gedeckt, also die Kriegszuschlnge zur Einkommen¬
steuer usw .' Der Staatssekretär macht klar , daß der KriegS-
zuschläg » ur zur Einkommensteuer , nichl etwa auch zur Mehr-
einkommensteuer , zur Bürgersteuer . zur Kirchensteuer oder
zür Gewerbesteuer erhoben wird . D >« steuerlichen Maßnah¬
men und die Maßnahmen aus dem Gebiet der Löhn « seien,
gemessen an der Größe der Leistungen , die die Männer in

den vordersten Linien der militärischen VertsidigumgSsronk
für die Nation bringen , als klein zu bezeichnen . Der Kviegs-
zuschlag zur Einkommensteuer nnv aus Bier , Toibakwaren und
Branntwein und die Neuregelung bestimmter Löhne würden
nicht sehr fühlbar sein . Ein Kriegs, «,schlag au ! die Ver¬
mögenssteuer werde nicht erhoben werden . Es werde nur an
das Einkommen und an den Verbrauch von Tabak , Bier,
Tchauimvein und Branntivein angeknüpft . Das Mehrein¬
kommen werde auch im Kriege durch die bestellende Mehrein¬
kommensteuer ersaht werden . Die Mehr -einkommensteuer werde
während des Krieges eine Art „Kriegsgewinnsteuer " sein,
Eine Erhöhung der Körperschaftssteuer fei nicht vovgeselien.
Die Kapitalgesellschaften sollten die erforderlichen Instand¬
setzungen , Umstellungen und Erweiterungen ihrer Betriebs
anlagen grundsätzlich aus eigenen Mitteln finanzieren.

Die Steuergutscheine würden , wenn der Krieg längere Zeii
dauern sollte , wahrscheinlich abgelöst werden durch ein Finan¬
ziern ngsverfahren , daS -mehr noch als das Steuergutschsin-
verfahren der Liquidität der Unternehmer angepaßt sein werde.
Der Wert der . ausgegebenen Steuergutscheine werde dann
wahrscheinlich sehr bedeutend steigen . Die Finanzierung des
Krieges sei gesichert . Maßiiahmen . die g-wignet sein könnten,
den Wert des Geldes zu vermindern , «bürden nicht getroffen
werden.

kiir flkl-er SeerSuberel
Dk britische Konterbandenliste trifft ganz Europa

London,  14 . September
Ein Erlaß des englischen Königs bezeichnet im einzelnen die

Gegenstände , die als KrregskonterbaNde behandelt werden.
Der Erlaß,hat folgenden Wortlaut : Da zwischen uns einer¬

seits und Deutschland andererseits Kriegszustand herrscht und
eS daher notwendig ist , die Gegenstände im einzelnen zu be¬
zeichnen , die wir als Kriegskonterbande zu behandeln beab-
sichten, erklären wir hier mit Zustimmung des Geheimen Ka-
binettsrates , daß während der Dauer des Krieges oder bis
zu weiterer ösfentlicher Bekanntmachung die in Anlage 1 auf¬
gezählten Gegenstände hiermit als " absolute Konterbande und
die in Anlage 2 bezeichneten Gegenstände als bedingte Konter¬
bande behandelt werden.

Anlag « 1: Absolute Konterbande:
A) Alle Art von Waffen , Munition , Sprengstosfe , Chemi¬

kalien oder Vorrichtungen , die für den Gebrauch chemischer
Kriegsführung geeignet sind , und Maschinen für deren Her¬
stellung oder Reparatur . Bestandteile derselben . Artikel , die
sür ihren Gebrauch notwendig oder geeignet sind . Materialien
oder Bestandteile , die zu ihrer Herstellung gebraucht werden.
Artikel , die sür die Erzeugung oder den Gebrauch solcher
Materialien oder Bestandteile notwendig oder geeignet sind.

B ) Brennstosse aller Art , alle Vorrichtungen oder Mittel
für die Beförderung zu Lande , auf dem Wasser oder in der
Luft , und Maschinen , die zu ihrer Herstellung oder Reparatur
gebraucht werden . Bestandteile derselben . Instrumente , Artikel
oder Tiere , die sür ihre Anwendung notwendig oder geeignet
sind . Materialien oder Bestandteile , die bei ihrer Herstellung
gebraucht werden . Artikel , die sür die Erzeugung oder den
Gebrauch solcher Materialien oder Bestandteile notwendig
oder geeignet sind.

C) Alle Nachrichtenmittel , Werkzeuge , Geräte , Instrumente,
Ausrüstungen , Landkarten . Bilder , Papiere und andere Ar¬
tikel , Maschinen oder Instrumente , die notwendig oder ge¬
eignet sür die Durchführung kriegerischer Operationen sind.
Für deren Herstellung oder Gebrauch notwendige oder ge¬
eignete Artikel.

D ) Geldmünzen , Edelmetall in Barren , Banknoten , Schuld¬
urkunden , ferner Metallmaterialien , Scheiben , Platten , Ma¬
schinen oder andere Artikel , die sür deren Herstellung not¬
wendig oder geeignet sind.

Anlage II : bedingte Konterbande:
E ) Alle Arten Nahrungs - und Lebensmittel , Futter - und

Futtermittel , Kleidung und Artikel sowie Materialien , die zu
deren Erzeugung gebraucht werden.

Deutschland , das einmal  der Aushungerung erliegen
konnte , weil seine derzeitige Regierung die schleichende Gefahr
der Blockade zu spät erkannte , ist gewappnet . Es braucht eine
totale Abriegelung seiner Zufuhren nicht zu fürchten , weil
«hm trotz aller britischen Sperrmanöver genug Wege offen
bleiben . Es hat aber den Feind an seiner verwundbarsten
Stelle erkannt und wird genau dorthin den Gegenschlag
führen , der den seindlichen Krästehaushalt vernichtet . Die
Blockade als Mittel der Kriegführung hat England der Welt
aufgezwungen , die Neutralen sind in ihrer Existenz bedroht,
Deutschland ergreift das einzige Mittel , um das wirtschaft¬
liche Weltgleichgewicht zu sichern : Es hat die Gegenblockade
verkündet . Daß die Neutralen auch von dieser Maßstahme in
Mitleidenschaft gezogen werden , soweit es ihren Wirtschafts¬
verkehr mit England betrifft , ist nicht unsere Schuld.
Um so mehr werden sich die Kräfte der Neutralen vereinigen,'
mit der eigenen wirksamen Abwehr der englischen Blockade
di » Wirkung der deutschen Gegenblockade zu beschleunigen.
Schon besagen einsichtige Stimmen aus Brüssel und Kopen¬
hagen , daß die Oslo -Staaten das Notwehrrecht anerkennen,
das Deutschland sür sich, aber auch nicht weniger für alle
Neutralen , mit denen eS in sriedlich -sreundschaftlichen
Handelsbeziehungen lebt . in Anspruch nimmt . Dort ist wie
bei uns die „Seeräuberei und Piraterie " der Briten — die
freche Einmischung in fremde Rechte friedlichen Waren¬
austausches — in ihrer ganzen Gemeinheit und Hinterlist
durchschaut worden . L.

Rückzug noch rasch eine letzte Schützengrabenstellung aus-
heben , aber es war schon zu spät . Die Welle des deutschen
Vormarsches ging auch über diesen letzten Versuch hinweg.

Jetzt sind Hunderte von Juden , zum Teil noch mit dem
Kaftan bekleidet und die schmierigen ostjlldischen Kappen auf
den Köpfen damit beschäftigt , die Straße zuzuschütten und sie
wieder befahrbar zu machen . Volksdeutsche Hilsspolizei über¬
wacht ihre Arbeit — die erste produktive Arbeit , die diese Ost¬
juden in ihrem Leben leisten.

„köchstens sechs bis acht Monate
m. Berlin , 14. September

Die vgn uns schon verschiedentlich klargelegte äußerst un¬
günstige englische ErnährnngÄage kennzeichnet das Stdckholmer
„A s t o n b l a d e t " in einem unter der Ueberschrift „Deutsch¬
lands grüner Krieg " veröffentlichten Artikel . Der ständige
Mitarbeiter des Blattes , der sich besonders mit Wirtschasts-
und Seefahrtsfragen beschäftigt , untersucht die Möglichkeiten
Deutschlands , England durch Kreuzcrkrieg seiner U -Bootwaffe
zu treffen und kommt zu dem sür Großbritannien vernichten¬
den Ergebnis , daß England sich höchstens sechs bis acht Mo¬
nate aus eigenen Mitteln versorgen könne . Auf die Dauer
sei England gezwungen , drei Viertel seines Lebensmittel¬
bedarfes und einen bedeutenden Teil seiner Rohstoffe , vor
allen Dingen auch Erdöl , zu importieren , Ein nur als töd¬
lich zu bezeichnender Schlag könne durch die Vernichtung von
Oeltankschiffen geführt werden . Die Tatsache , daß schon in
den ersten Tagen Schiffsverluste vorlägen , die bedeutend höher
seien als die Durchschnittsverluste Englands während des
Weltkrieges , könne unter Umstünden auch gewisse Folgen für
ein etwaiges Eingreifen anderer Länder gegen England haben.
Ein einziger verlorener Krieg , so schließt der Bericht , bedeute
sur das englische Imperium das Ende.

In gleicher Weise , wie die ernährungspolitische Lage Eng¬
lands deprimierend ist. erscheint die militärische Lage Polens
geradezu katastrophal . So stellt der „New Hork Daily
Mirror"  sest . daß die erstaunlichste Tatsache der deutsch¬
polnischen Auseinandersetzung bisher der offensichtliche Zu-
sammenbrnch des , Polenheeres sei. Die Ueberrcnnung von
einem Drittel des polnischen Gebietes in einer Woche habe
die Alliierten , die mit einem scharfen Widerstand der Polen
von sechs Monaten gerechnet hätten , in Bestürzung versetzt.
Der Rückzug der Palcn fei heute so vollständig , daß er stra.
tegisch gesehen nicht langer mehr verständlich sei.

Italien erwartet Sas Wort des Sure
Dr : v . D . Rom , 14. September.

Zur HMun -g Italiens bemerkt „Gwrnale d 'Italic, " paß
die italienischen Stellungnahmen Schritt für Schritt festgelegt
würden unter dem Gesichtspunkte der Interessen Italiens w«e
der Interesten Europas . In der Zwischenzeit würden Pro¬
duktion und Arbeit in Italien noch intensiviert werden.

Corrierv Padano " stellt lest : „Unter Einsatz aller Kräfte und
vlribcii ilt MMyn berei 't , da ? Wovt abzuwarten , daß der Duce
zu sagen versprochen hat und das er sprechen wird ".
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L — Q. Berlin . 14. September.
In der Sportgeschichte der letzten Jahre haben die athle¬

tischen , aber freundschaftlichen Auseinandersetzungen zwischen
den Mannschaften großer Schisse vor allem auf dem Gebiete
des Fußballs ebensoviel Beliebtheit bei den Beteiligten wie

. Anziehungskraft beim internationalen Publikum gehabt . Es
blieb den Engländern und Franzosen vorbehalten , diesen

z löblichen , nicht zuletzt der zwischenstaatlichen Verständigung
dienenden Sportbrauch aus das fragwürdige Gebiet vorsätz¬
licher Körperverletzung zu verlegen — ein Ereignis , das bei
der angeblich heißverschworenen Waffenbrüderschaft gegen die
erzfeindlichen Nazis bei uns , aber auch bei vielen anderen
Völkern Bedenken über die wahre Natur der von England
so emsig betriebenen angeblichen „Freundschaft " des fran¬
zösischen gegenüber dem britischen Volke wachrufen dürste.

Der Tatbestand ist , kurz gesagt , eine wüste Schlägerei
zwischen Besatzungsmitgliedern des fran¬
zösischen  Dampfers „ Normandie " und des englischen
Mammut -Liners „Queen Mary " im Newhorker  Hasen.
Bekanntlich hat man — beileibe nicht aus Angst vor der
verd . . . . deutschen U -Boot -Wafse ! — vorsorglich die ameri¬
kanische Gastfreundschaft sür dies? beiden Schisse in Anspruch
genommen . Es wäre selbst . Herrn Churchill zu kostspielig
gewesen , für die kläglich zu Wasser gewordene Lügen-
Tragikomödie um die „Athenia " das teuerste und unrentabelste
Schiff der englischen Handelsmarine zu opfern . So mußte die
„Oueen Mary " aber nicht wie erwartet „einträchtig ", neben
der „Normandie " am Ncwtzorker Pier aufliegen , um auf den
„Sieg " der Westmächte über Deutschland zu warten . , (Die
Dampfer dürften allerdings bis dahin soweit veralten und
verrosten , daß selbst eine Verschrottung aussichtslos wäre!
Das aber nebenbei !) Die Franzosen hatten nun Zeit genug,
über ihren Bundesgenossen im allgemeinen und im besonderen
nachzudenken : das Ergebnis war eine furchtbare Wut , die
sich, bevor die französischen Seeleute als Kanonenfutter sür
die „guten Freunde " Richtung Europa (und Westwall !)
abtransportiert werden konnten , in tätlicher Empörung Luft
machte . Sie sielen über die Tommies von der „Queen " her
und gaben gewaltsam ihren Unwillen über die hundsgemeine
Krisgstreiberei von .Herrn . Churchill und Company zu ver¬
stehen . Es stieg eine derartige Keilerei , daß die Newhorker
Polizei mit dem Radiergummi dazwischensahrcnm ußtel

Das alles hielt man selbst bei den amtlichen Stellen aller
beteiligten Nationen für bedenklich , so daß wie auf Kommando
der Borfall auch in der gesamten Newhorker Presse tot¬
geschwiegen wurde . In Europa wollte selbstverständlich das

Mnst bestens über alledeutschen „Schandtaten " hellseherisch
informierte Reuter -Büro nichts davon wissen ! W i r aber
werten diesen „Zwischensall " nicht etwa als eine Schlägerei,
wie sie sonst auch zwischen landhungrigcn Seeleuten in frem¬
den Häfen vorkommt.

Hier tritt die Kehrseite des geflügelten Wortes „ England ist
bereit , sich bis zum letzten Franzosen zu schlagen " ganz kratz
hervor : der einfache Franzose , der sich noch den klaren Blick
für politische Tatsachen bewahrt hat , durchschaut die finsteren
Pläne der Kriegsapostel jenseits des Kanals,

Wie auch immer wieder in der italienischen Presse hervor¬
gehoben wird , kann  sich der Franzose gar nicht aus die Dauer
„der bestialischen Unsinnigkeit eines Krieges gegen Deutsch¬
land " verschließen . Der Franzose weiß oder wird es — wir
hoffen noch rechtzeitig — einsehen , daß ein Osfensiv -Krieg
gegen das Reich unweigerlich scheitern muß . Er wird es aus
die Dauer nicht überhören , daß Deutschland „nicht müde wird,
zu wiederholen , daß es gegen Frankreich keinerlei Feindschaft
hege " , Sowtit das führende Mailänder Blatt , das die An¬
sicht aller Deutschen in eindeutiger Kürze wiedergibt.

Deutschland und Italien stehen aber in dieser Erkenntnis
nicht allein . . So wird jetzt aus Kopenhagen gemeldet , daß
wieder einmal eine faustdicke Lüge der Briten kläglich geplatzt
ist . Es sei nämlich in London am Montag ein groß¬
sprecherisches Kommunique " ausgegeben worden , nach dem
„englische Truppen nun Seite an Seite mit den französischen
Truppen vor der Siegfried -Linie kämpften " (!) . Die Zensur
hätte zunächst die Genehmigung zur Veröffentlichung in der
englischen Presse erteilt , später aber , als die Ausgaben schon
gedruckt und zum Verkauf an Kiosken und Bahnhöfen ver¬
teilt waren , alles wieder beschlagnahmt , ftm drei Nhr nachts
sei dann die Meldung wieder „ freigegeben " worden.

Es ist also den Bätern dieser „heroischen " Lüge vor ihrer
eigenen Courage bange geworden — erst später hat man dann
Wohl gemeint , im Interesse der Stimmungsmache im engli¬
schen Volk und mit einem heuchlerischen Seitenblick auf den
französischen Partner , die Lüge wieder aus dem Sack zu lassen.
Eine tölpische Lügenstrategie , Herr Churchill ! Ihnen wird
Wohl langsam dämmern , was es heißt , gegen den Westwall
anzurennen.

Schreibt doch jetzt wieder die belgische Zeitschrift „Cassan-
dra ", daß „das gigantische Ausmaß der deutschen Besesti-
gungsmauer die Phantasie eines Jules Verne übertreffe ",
und weiter : „Armes Frankreich , das schon weißgeblutct war,
bevor die Rekruten von heute geboren waren und dessen
kaum geschlossene Wunden jetzt von neuem geöffnet werden
sollen !" Es gehört nun nicht die Sehergabe einer Kassandra
dazu , die tragische Verstrickung Frankreichs in Englands
Schuld » am Kriege zu durchschauen und das mörderische Ende

dieser Bluthetze vorauszusagen — wenn Frankreich nicht noch
zur Besinnung kommt.

Wie neutrale Beobachter melden — es biegt wieder ein auf¬
schlußreicher Bericht des sranMischen Korrespondenten der
Brüsseler Zeitung „Jnbependance Böige " vor — sei sich bas
französische Volk gong ohne die Begeisterung von 1914 dessen
bewußt , daß dieser Krieg „eine harte und tragische Realität"
bedeute . Wer dazu in den letzten Tagen vor der Erklärung
des Kriogszustandes die Stimmung in Paris wie in der
Proving unter den Arbeitern und Bauern studierte , der
kann die Bitterkeit des Durchschnittssrangosen über die eng¬
lisch« Katastrophenpolitik ermessen.

Dagegen sei — ebenfalls aus verbürgter belgischer Quelle —
der Eindruck erwähnt , den neutrale Berichterstatter von der
festen Haltung Deutschlands von seinem ehrlichen Bedauern
gegenüber der britischerseits aufgewiegelten Krisenstimmung in
Frankreich und von dem unendlichen Vertrauen aus den
Führer und auf einen für Deutschland glücklichen Ausgang
des Krieges mitnehmen konnten . „Die Deutschen haben nichts
gegen die Franzosen " , so stellt unser belgischer Gewährsmann
abschließend fest. Es scheine aber so, — und das ist nicht nur
unsere Ansicht — als wenn die Franzosen allerhand gegen die
Engländer hätten!

vestlen in polnischer Sol-alenuniform
MorV im Locher Land— „vrMscher krfolg" von Vromberg kein kinzelsall

s . Danzig , 14. September
Die Wahrheit läßt sich nicht totschweigen . Der schändliche

Terror entmenschter polnischer Horden , gleich im Zivilrock
oder in Soldatenuniform , hat die ganze zivilisierte Welt in
Schrecken und Abscheu erstarren lassen , seitdem die Bericht¬
erstatter ausländischer Nationen durch ihre unvoreingenom¬
menen Augenzeugenberichte dem geflissentlichen Totschweigen
und Abstreiten der polnischen Nachrichtenstellen und ihrer bri¬
tischen Auftraggeber ein Ende machten . Was sollen sie auch
dazu sagen , wenn der Berichterstatter des Amsterdamer
„Telegras"  seine Eindrücke in den von deutschen Trup¬
pen besetzten polnischen Gebieten schildert , wenn er die muster¬
hafte Disziplin unserer Soldaten rühmt und von der Mar-
terung und Abschlachtung Volksdeutscher Männer und Frauen
feststellt , es handele sich hier um das Entsetzlichste und Grauen¬
vollste , was ein Mensch sich in seinen schlimmsten Vorstellun¬
gen ausmalen könne ; das , wie der polnische Haß sich hier ge¬
äußert habe , könne man in Worten überhaupt nicht wieder¬
geben . Wenn das holländische Blatt dazu die Frage auswirft,
wie die Polen in den Gemütszustand versetzt werden konnten,
der sie zur Verübung solcher Verbrechen befähigte , so wüßten
wir darauf schon die zutressende Antwort!

England verschuldet den gräßlichen Untergang großer Teile
des Polendeutschtums , England , das vertierte Mordbrenner
und Leichenschänder in Schutz zu nehmen wagte ! Der „ Erfolg"
dieses in der Weltgeschichte einmaligen englisch -polnischen
Berbrechens : man mutz .heute damit rechnen , daß mindestens
ein Viertel des Deutschtums in Polen hingemordet worden ist!

Und wie sind diese unsere Volksgenossen zu Tode gekommen!
Wir mußten von der Bromberger Bartholomäusnacht be¬
richten ; sie stellt leider keinen Einzelfall dar . Auch imLodzer
Lande  ging der systematisch organisierte Mord um . Ueber-
all versuchen die Polen — und nicht nur Franktireure und
Banden , sondern erwiesenermaßen auch die Soldaten und
Offiziere des polnischen Heeres — noch im letzten
Augenblick das zynische Wort eines ihrer Heerführer wahr-
zumachcn : daß die Deutschen in Polen mit Stumpf und Stiel
ausgerottet werden sollten ! Kurz bevor die deutschen Truppen
einrückten , erschienen im Dorfe Paprocknie - Hollen-
drie  die polnischen Mordbrenner in Uniform mit der Liste
der hier ansässigen Volksdeutschen , von denen sich noch sechs
Männer vorfanden ; fünf Familienväter im Alter von 40 bis
SO Jahren und ein 17jähriger Krüppel . Sie wurden entführt
und nach dem Einzug der deutschen Truppen von ihren An¬
gehörigen wiedergefunden : notdürftig verscharrt , mit heraus¬
geschnittenen Zungen , durchbohrten Rippen , abgeschnittenen
Gliedern und von scheußlichster Mißhandlung gezeichnet . In
gleicher Weise waren die Leichen von vier Volksdeutschen aus
dem Dorf Porembi  zugerichtet . Einer von ihnen , Kreis¬
führer der Volksdeutschen , wurde vor seiner Ermordung be-

Koiländischesslugreug beschossen
Verkettung unglücklicher Umstände . — Holländische Flieger

geben eigenes Verschulden zu.
Berlin , 14. September.

Am 13. September um 14.21 Uhr traf ein deutsches Flug¬
zeug etwa 10 Seemeilen nördlich von Ämeland , also außer¬
halb der holländischen Soheitsgewässer , aus ein Flugzeug,
dessen Typ und Nationalität zunächst nicht auszumachen
waren . Das fremde Flugzeug drehte plötzlich aus der Sonne
auf den deutschen Aufklärer zu , der das Feuer aus den ver¬
meintlichen Angreifer eröffnete . Das beschossene Flugzeug
landete hieraus sofort in der See und überschlug sich dabei.
Erst im Niedergehen erkannte die deutsche Besatzung Typ und
Hoheitsabzeichen . Es handelte sich um ein holländisches Fokler-
Flugzeug . .

Die Deutschen setzten in diesem Augenblick unverzüglich zur
Landung an , übernahmen die Besatzung von vier Mann , von
denen zwei leicht verletzt waren , starteten und lieferten die
Holländer wohlbehalten im deutschen Heimathafen ab . Ein
weiteres deutsches Flugzeug , das zur Hilfeleistung herbeigeeilt
war , erlitt bei der Seelandung Bruchschaden und mußte zur
Rettung der Besatzung Zuflucht in holländischen Hoheits¬
gewässern suchen . Die holländischen Flieger geben zu , daß sie
den Unfall durch ihr unvorsichtiges Beschälten selbst verschul¬
det haben.

Die Niederlande sind selbstverständlich entschlossen , ihre
Neutralität gegen jeden Uebergriss zu verteidigen . Um so
mehr ist dieser unglückliche Zufall zu bedauern , dem ein hol¬
ländisches Flugzeug zuiü Opser gefallen und durch den hol¬

ländische Flieger ernstlich gefährdet worden -stnd . Andererseits
kann aber der Besatzung des deutschen Aufklärungsflugzeuges
kein Vorwurf gemacht werden . Es handelt sich hier um eine
Verkettung von unglücklichen Umständen , die in Kriegszeiten
nicht vermeidbar sind.

Keine Bermögensbcschlagnahme in England ? Don eng¬
lischer amtlicher Seite wird erklärt , daß „in keinem Fall deut¬
sches Eigentum in England beschlagnahmt worden ist ".

Die englische Seeräuberei . In einer britischen Regierungs¬
verordnung wird die Austeilung der im Seekrieg erbeuteten
Prisen geregelt . Dreiviertel des Prisenwertes behält der Staat
sür sich, den Rest erhalten die Kaperschiffe.

Chamberlain wiederholt englische Kriegsliigen . In einer
Unterhauserklärung wiederholte der ehemalige englische Mi¬
nisterpräsident Chamberlain die alten Lügen und Phrasen von
der „ Athenia "-Torpedierung durch deutsche U-Boote bis zu
dem „wunderbaren Kampfgeist der Polen ". Die Behauptung
Ehamberlains , daß er sür „Freiheit und Sicherheit auf allen
Meeren " kämpfe , muß bei den Neutralen , die mit den briti¬
schen schwarzen Listen und Blockadedrohnngen eingeschüchtert
werden , als ungewöhnlich dreist «mpsunden werden.

Präsident Roosevelt unterstrich in einer Mitteilung an die
Presse , daß keine europäische Macht die Kontrolle über den
amerikanischen Kontinent erhalten dürfe und daß di ^ Ver¬
einigten Staaten keine Aenderungen in der Souveränität über
Besitzungen in Amerika zulassen würden.

sonders unmenschlich gequält , man schändete seine Frau vor
seinen Augen.

In Misliwitsch  wurde der Sohn des ebenfalls
erschlagenen Bauern Moldenhauer von einem polnischen
Sergeanten beim Wasserfahren auf dem Felde angetroffen.
Der Pole zwang den Deutschen unter ständigen Bajonett¬
stichen , den Wasserwagen aus dem See zu füllen und stieß
ihm dann das Bajonett von hinten durch den blutenden
Leib . Der Mann brach mit dem Ruf „barmherziger Gott !"
zusammen , worauf der polnische Soldat dem Sterbenden mit
dem benagelten Stiefelabsatz den Kopf einschlug und ihn dann
in den See warf.

Bier Volksdeutschen aus R Heinsberg  waren die Augen
ausgestochen , bevor map sie durch einen Bajonettstich
in den Mund  ermordete . Zu ihrer Beerdigung hatte
unsere Reichswehr eine Ehrenwache gestellt . Nach Aussage
des nach tagelangem Ausharren aus einem Versteck geretteten
Geistlichen zählten die evangelischen Gemeinden Rheinsberg
und Briesen etwa 1600 Volksdeutsche . 400 von ihnen sind
verschleppt worden , und es besteht nach den gemachten Er¬
fahrungen kaum Hoffnung , daß sie lebend zurückkehren . In
Barent  wurden 18 gräßlich verstümmelte Leichen verschlepp¬
ter Volksdeutscher im See aufgefunden : man konnte noch nicht
feststellen , woher sie stammen . Die Unglücklichen waren an-
einandergcfesselt fortgeschleppt worden , man hatte ihnen die
Augen ausgestochen und die Gliedmaßen abgehackt.

Das ist nur eine kleine Auslese aus den uns vorliegenden,
in jedem Punkt aufs genaueste nachgeprüften
Feststellungen , denen gegenüber sich ein in seiner Gemeinheit
bezeichnender , unseren Truppen zugedachter Racheakt noch
milde ausnimmt : da marschierten unsere Soldaten müde und
durstig durch einen polnischen Ort , als ihnen von der Be¬
völkerung Getränke angeboten wurden . Erfreut grisfen die
Deutschen zu . Dem Truppenarzt war jedoch « ^ gefallen , daß
die Getränke nicht in offenen Gesäßen , sondern in Selter-
flaschen gereicht wurden . Noch ehe der erste Soldat getrunken
hatte , untersuchte ' der Arzt den Inhalt der Flaschen , und es
stellte sich heraus , daß sie eine Mischung brennender
Flüssigkeiten,  vor allem Benzin , enthielten ! Unter¬
dessen waren die Uebeltäter verschwunden . Auch andernorts
wurde festgestellt , daß polnische Ämtsstellen noch vor dem Ein¬
marsch deutscher Truppen die verbrecherischsten Handlungen
vorbereiteten , um die deutsche Wehrmacht gesundheitlich zu
schädigen . Doch oer deutsche Sanitätsdienst konnte dank seiner
guten Ausrüstung und der Disziplin unserer Truppen der¬
artig gemeine Hinterhältigkeiten stets abwehren.

Diese unsere Truppen aber sehen auf Schritt und Tritt die
Schandmale der Vcrtiertheit polnischer Horden . Sie können
den Gemarterten nicht mehr helfen , aber sie werden den Polen
weiterhin durch das Land jagen und nicht ruhen , bis diese
Schandtaten durch die Vernichtung der polnischen Armee ge¬
rächt sind ! _

Neue Minenfelder im Kanal . Die französische Regierung
hat dem dänischen - Marinemrmsiertum mitgeteil 'ft daß im
Kan «t und bei der französischen Küste neue , Mtnenfölder
gelegt worden sind.

Luftiibungen in Nordschleswig . Das dänische KoiegSmint-
sterium teilt mit , daß eine Anzahl dänischer ' Flieger nach
QksHoel in Nordschleswig geschickt lverden soll , um dort
Uebungen abzuhalten . Diese „Uebungen " werden vielleicht
aus die britische Aktivität über dänischem Hoheitsgebiet einen
heilsamen Einfluß ausüben . Alle Flugverbindungen zwischen
Dänemark und England sind nunmehr eingestellt,

Moskau will den englisch -sowjctrussischen Handelsvertrag
kündigen . Die Stockholmer Abendzeitung „Nya Daglight
Alletanda " läßt sich aus Moskau melden , daß Rußland seinen
Handelsvertrag mir England in nächster Zeit kündigen werde.
Die englische Regierung habe die Anssuhr von Kvivgsrnateriall
verboten , das die Russen in England bestellt hatten . Unter
diesen Bestellungen seien u . a . 60 bereits zum größten Teil
bezahlte Panzer . Nach Rußlands Ansicht habe der Handels¬
vertrag seine praktische Bedeutung verloren.

Das Kbmmuniqub der Brüsseler Schlußsitzung der Oslo-
Staaten bezeugt die Entschlossenheit aller beteiligten Nationen,
„die angesichts des Krieges zu treffenden Maßnahmen zur
Aufrechterhaltung des Handelsverkehrs " zu beschleunigen.

Eine amerikanische Reederei hat schärfsten Protest gegen
die widerrechtliche Aufbringung und Durchsuchung eines ihrer
Handelsschiffe durch englische Kriegsschiffe beim Außen-
ministerium in Washington erhoben . Die isolationistische
Gruppe des Kongresses will unter Führung von Senator
Vorab allen Absichten Noosevelts , das Kriegsmaterialausfuhr-
verbor aufheben zu lassen , in einem leidenschaftlichen Auf-
klärungsfeldzng gegen England entgegentreten.

A» Airtee Mkäke
Posen- ein zweites vromberg

Berlin,  14 . September«

Je mehr von dem Schicksal der Posener Volksdeutschen be¬
kannt wird , um so grausiger ossenbart sich das Wüten der
polnischen Fanatiker in Posen -Stadt und Land . Zahlreiche
Volksgenossen haben sich fünf , sogar sechs Tage lang ohne
Nahrung versteckt gehalten und sind nur so der Verschleppung
und Ermordung entgangen . Schon jetzt kann man sagen , datz
Zahl und Brutalität der an den Posener Volksdeutseqen
begangenen Schandtaten Posen als ein zweites Brombcra
erscheinen lassen . Der Zug der verschleppten D ?utschen beiderlei
Geschlechts schwoll von 80 Verhafteten in Posen schließlich aus
800 an . Die Verhaftetenliste führt die Nomen aller in Posen
einflußreichen deutschen Persönlichkeiten aus . Alle diese Ver¬
schleppten wurden am 1. und 2. September gewaltsam aus
ihren Wohnungen entführt , mißhandelt und mit >n >bekanitt «m
Ziel nach Jnnerpolen transportiert , wie der einzige Ent¬
nommene , der Pole (!) Michalowski , Posen , ul . Ulanowa 15,
zu Protokoll gab . Man hatte ihn ebenfalls verhaftet , wett
er das Los der Verschleppten zu erleichtern versuchte.

Mbrattar beWeftl neutrale Schiffe
8 . Rom , 14 . September.

Die britische Seefestung Gibraltar , deren Besitz die Eng¬
länder auch nicht gerade sauberen Machenschaften verdanken,
ist jetzt aus Londons Geheiß „voll aktiv " in den englischen
Hungerkrieg eingesetzt worden . Wahllos wird auf alle
Handelsschiffe , ob unter neutraler Flagge oder nicht , das
Feuer erössnet , wenn sie den Piratenkommandos auf Durch¬
suchung nicht Folge leisten . Sie müssen nicht allein eine
hochnotpeinliche Untersuchung über sich ergehen lassen , sondern
haben — der Engländer tut bekanntlich nichts umsonst ! —
auch noch die aus sie abgeschossenen Granaten zu bezahlen ( !)
(Da hier keine Höchstpreise vorliegen , wird dieses echt britische
Verfahren sür ihre schwimmenden Untersuchungsgefangenen
sehr kostspielig sein .) Bezeichnenderweise ist über Angrisfe aus
italienische  Dampfer noch nichts bekanntgeworden —
sicherlich «̂ ls denselben »Gründen , derentwegen die Engländer
es selbstWinlich unterlassen , die Mittelmeerroute zu durch-
fahren . Ae scheinen selbst zu der Schlagkraft der 83 brrtrsch-
frgnzösischen Ilotteneinheiten , die bisher schon in Gibraltar
aus der Lauer liegen , wenig Vertrauen zu haben.

Veutsche Wirtschaft voll erportfSkig
Schweden vertraut dem deutschen Ostseeschutz

Stockholm . 14. September
Die Tatsache , daß deutscherseits , im Gegensatz zu England,

die Konterbandebestimmungen lohal gehandhabt werden und
der Schisfahrtsverkehr mit den Neutralen durch die Minen¬
sperre geschützt wird . hat in Schweden Befriedigung hervor¬
gerufen . Nachdem Deutschland als Handelspartner immer
nachhaltiger in Erscheinung tritt und der Handelsverkehr über
die Ostsee , insbesondere nach Deutschland , sogar als außer¬
ordentlich steigerungsfähig erkannt worden ist , zeigt sich hier
wesentlich geringere Besorgnis über die Auswirkung der bri¬
tischen Blockademaßnohmen . Bezeichnend sür die Beurteilung
der Lage ist die Tatsache , daß der staatliche Kriegsversicherungs-
ausschuß eine Reihe von Bersi cherungsprämien  sür
nach deutschen Häfen bestimmte Lasten teilweise erheblich
gesenkt  hat . Demgegenüber sind die Versicherungsprämien
nach England und Frankreich wesentlich höher . Interessant ist
die Tatsache , daß gerade in den letzten Tagen große Abschlüsse
mit deutschen Firmen getätigt wurden ; ' das Interesse für die
neuen deutschen Werkstoffe , einschließlich des synthetischen
Gummis , und nach deutschen" Kohlen ist wesentlich gestiegen.

Veraniworrlich fiir Srdnung und Sitkerkett!
15 höhere st- und Polizeisührer eingesetzt

Berlin , 14. September.
Der Reichssührer st und Chef der deutschen Polizei hat

zur Zusammenfassung aller Kräfte der st und Polizei be¬
sondere Befehlsstellen geschasfen , cm deren Spitze ein ver¬
antwortlicher Führer , der „Höhere st- und Polizeisührer ",
steht . Wie die Dienstbezeichnung schon sagt , unterstehen dem
Höheren st - und Polizeisührer befehlsgemäß alle Einheiten
der st und alle Einheiten der Polizei , also . die Kräfte der
Ordnungspolizei und Sicherheitspolizei . Sein Befehlsbereich
deckt sich mit den Wehrkreisen und damit zugleich auch mit
den st -Ob«rabschnitten . Bisher sind 15 st -Oberwbschnittssüh-
rer gls Höhere st - und Polrzeisührer eingesetzt worden.

Für die Erfüllung der Aufgaben auf polizeilichem Gebiet
unterstehen dem Höheren st - und Polizeisührer die Inspek¬
teure der Ordnungspolizei und der Sicherheitspolizei . Nach
Einsetzung der Rsichsverteidigungsk -ornmissare sind die Höheren
st- and Polizeisührer diesen für ihr Äusgaöengsbiet direkt
unterstellt Somit ist auch innerhalb der Polizei und st die
für die Reichsverteidigung notwendige klare einheitliche Er¬
füllung der Aufgaben des Reicbsführers st und Ehess der
deutschen Polizei örtlich gesichert.

Aufruhr auch in Nordostpolen ! Die Brüsseler Zeitung
„Päys Räel " gibt Informationen von verschiedenen zuver¬
lässigen Quellen wieder , wonach seit mehreren Tagen in einem
Teil Polens , der durch das Dreieck Grodno —Wolkowhsk—
Vialystok begrenzt werde , Ausstände ausgebrochen seien.
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(20. Fortsetzung)
Cremer aber bückt sich und hebt den Gestürzten aus . Müh¬

sam schleppt er ihn zu dem an der Längswand stehenden
Sofa.

Aufmerksam betrachtet er den bewußtlosen Mann.
Kein Zweifel : die furchtbare Narbe aus seinem Schädel

rührt bestimmt von einer Kriegsverletzung her . — Und blitz¬
schnell wird ' s ihm zur Gewißheit:

Er hat es bei diesem scheinbar schwer Kriegsvevletzten mit
keinem Geisteskranken zu tun , sondern mit dem wirklichen
Paul Becker, den man bisher für tot hielt und ber jetzt,
nach dreizehn Jahren , plötzlich wieder auftaucht

Mit erschreckende : Klarheit erfaßt ' er ' die Tragödie dieses
Menschen , der mit leere, » Händen in die Heimat zurückkam
und nun alles versunken sieht , was ihm einst gehörte.

Deshalb steht es für ihn fest:
Dem Mann muß geholfen werden!
Da schrillt das Telephon.
Er nimmt den Hörer ab.
Die Stimme feiner Frau.
„Beruhige dich . Kind ", antwortet er auf ihre aufgeregten

Fragen . „Es ist kein Wahnsinniger . . . ein armer unglück¬
licher Mensch ist es . . ein Kamerad aus dem Krieg ! —
Wie ? — Ja , gut — ich komme schnell mal auf einen Augen¬
blick hinüber — — — erkläre dir gleich alles persönlich —"

Rasch wirft er noch einen Blick auf den Bewußtlosen , dann
reißt er ein Blatt von seinem Notizblock und kritzelt ein paar
Zeilen darauf : „Bin nur nach meiner Wohnung hinüber-
gegangen Komme gleich zurück . Bleiben Sie . Sie sind heute
mein -Gast !" und verläßt das Zimmer.

Paul Becker würde zwar so schnell nicht zum Bewußtsein
erwachen . Sollte es aber doch sein . dann fand er wenigstens
diese Zeilen und wußte , daß Ludwig Cremer tlzn verstand.

Während Cremer zu seinem Hause hinübereilt , um seine
Frau zu beruhigen , nimmt er sich Vvr, auf dem Rückweg
den gleich in der Nähe wohnmden Arzt zu benachrichtigen
und mitzunehmen.

Leider aber erwacht Paul Becker eher , als Cremer es ver¬
mutete . Schon wenige Minuten , nachdem ber Fabrikant den
Raum verlassen hatte , öffnet er die Äugen und spürt fofort
ein wahnsinniges Stechen !m Kopf , das ihm die Möglichkeit
des Denkens nimml

Er richtet sich auf , sieht sich um , begreift nicht , wo er ist.
taumelt zum Schreibtisch , liest den Zettel — und ist
gsktich wieder im Bilde.

Oopz-rlsdt d? promstlisus -Verlag , Nünobsv

Die Hände gegen den irrsinnig schmerzenden Kopf gepreßt,
starrt er aus den Zettel.

Sofort kommen ihm die furchtbaren Demütigungen , denen
er ausgesetzt war . wieder ins Bewußtsein.

„- Sie sind mein Gast . . .", steht da auf dem Zettel.
Hier , wo er einst Herr und Besitzer war , soll er nun Gast

sein?
Hier , wo man ihn brutal niederschlug?
Nein . , . nein . nie!
Er nimmt einen Bleistift und schreibt mit zitternder Hand

unter die Zeile:
„Ich danke Ihnen sehr . Kann nicht annehmen . Habe keine

Zeit mehr !"
Und verläßt das Zimmer.
Dann jagt er , wie verfolgt über den kleinen Fabrikhof , aus

die Straße hinaus und bleibt nicht eher stehen , als bis er
Haus und Fabrik nicht mehr sieht.

Niedergeschlagen hat man mich !, brennt es in ihm . Wie
einen tollen Hund ! In meinem Hause . Und Käthe hat
wieder . . »

Was denn - Was denn-
Plötzlich ist die Erinnerung wieder da : Geheiratet hat sie?
Das . . . das war. . .
Seine Gedanken verwirren sich. Er sieht seine Frau . . .

und gleich daraus löst sich die Erscheinung wieder auf . . .
statt ihrer steht eine schlanke dunkelhaarige Frau vor seinem
geistigen Auge Jeannette Voucheron . . .

Er wankt weiter
Seine Knie zittern Kaum vermögen ihn die Beine noch

zu tragen . Er schleppt sich vorwärts
Vor Schmerzen im Kops und im Bein halb wahnsinnig,

taumelt er weiter an der , Kirche vorbei . . . an einem
Gitter bleibt er plötzlich stehen , hält sich iest und steht auf.

Sieht ein Denkmal . sieht französische Schrift
„Denkstein der Veteranen zu Westhosen und Umgegend " —

steht au ! dem Sockel — und Wetter oben gleichfalls in fran¬
zösischer Sprache'

„Zum Andenken . Die während der Epoche der großen Welt¬
ereignisse von 1793 der französischen Republik und unter des
großen Kaisers Napoleons Fahnen gedienten und wieder in
ihre Heimat zurückgekehrten Veteranen weihen ihren auf dem
Felde der Ehre geiallenen Kriegskameraden dieses Denkmal im
Jahre 1847 ^

Errichtet unter der Regierung ' Sr . Kgl . Hoheit Ludwigs II.
Grohherzog von Hessen und b. Rhein und unter der Leitung
des Bürgermeisters Joh . Orb I.

Dann folgen die Namen:
Arnold , Pet .: Sol . du 149me N. de la ligne
Völkisch, Fra . : Sol . du bme R . chausseuers a pied.
usw . usw.

Paul Becker steht vor dem Denkmal und faßt nicht , was
es bedeutet . Es erscheint ihm in diesem Augenblick völlig neu.

Er meint es nie gesehen zu haben , obwohl er in Vorkriegs¬
zeiten doch wahrscheinlich unzählige Male daran vorüber¬
gegangen war.

Die furchtbaren Ereignisse der letzten Stunden haben alles
so in ihm durcheinandergebracht , daß er Vergangenes und
Gegenwärtiges schon wieder nicht mehr auseinanderzuhalten
vermag.

Noch immer halten seine Hände das Gitter umklammert .'
Was bedeutet das ? WaS hetßs das ? Ich bin doch nicht >in

Frankreich . . . nicht tn Paris . nicht in Aubärive ! Oder
bin ich' s doch? Wo bin ich denn nur . . .

In sein verwirrtes Denken schrillt der Pfiff einer Loko¬
motive.

Seine Hände lassen das Gitter los.
Der Pfiff . . .
Ja so . . . er muß ja fort . . . er darf ja nicht Hierbleiben.

Hier will man ihn ja nicht . Hier schlägt man ihn nieder . . .
und Käthe . . Käthe .

Noch einmal pfeift die Lokomotive.
Da taumelt er weiter in der Richtung , von wo er den Pfiff

zu hören wähnt
In wenigen Minuten hat er den Bahnhof erreicht .-
Am Schalter verlangt er eine Fahrkarte nach Paris.
Der Beamte , ein dicker gemütlicher Rheinhesse , sieht ihn

überrascht an.
Dann lacht er ein bißchen.
„Wissen Sie was . ich gebe Ihnen mal vorläufig eine Karte

bis Worms Von da aus haben Sie ' s dann nicht mehr weit
bis nach Paris . . ."

Der kleine Magen dritter Klasse ist ziemlich überfüllt . Die
Mehrzahl der Fahrgäste sind Bauern , die nach der Stadt
wollen.

Man macht dem langen Paul Becker gleich Platz.
Erschöpft stillt er auf seinen Sitz . Die Hände halten den

schmerzenden Kopf
Manchmal stöhnt er leise aus.
Die Mitreisenden betrachten ihn mitleidig . Sie sehen die

breite setzt besonders gerötete Narbe auf feinem Schädel . Sie
spüren , daß er Schmerzen hat . Sie möchten ihm gern helfen.

Aber Paul Becker rührt sich nicht Sieht niemand an . In
sich zusammengesunken hockt er da und scheint alles um sich
herum vergessen zu haben . . .

Fauchend und zischend arbeitet sich die kleine Lokomotive
des rheinischen Erpreß " durch die Landschaft und rattert
prustend ihr Lied:

„Jchschasiesnoch . . tchschasfesnoch . . . tchschassesnoch , .
Zwei Uhr Mitternacht . Der Wartesaal dritter Klasse im

Wormser Bahnhof wird geräumt.
Fast ist der Saal schon leer.
Nur in der äußersten Ecke liegt zusammengekrümmt noch

ein Bündel Mensch.
Es ist Paul Becker.

Friedlich liegt das weite » deutsche Land»
Von der Sonne warmem Glanz beschienen.
Kühe weiden ; Kinder spiel'» im Sand.
Friedlich führt den Pflug des Bauern Hand,
llnter 'm Schutz der kreisenden Maschinen.

Fern im Osten aber loht der Brand
Blutigen Krieges . Die Geschützedröhnen;
Feuerschein erhellt den Himmelsrand.
Die Gedanken gehn zum Weichselstrand,
Zu des Vaterlandes besten Söhnen.

Fliegerketten ziehn am Horizont . . .
Jeder Garten , wo noch Rosen ranken,
Jeder Giebel , den das Licht besonnt,
Mahne uns , den Männern an der Front
Opferfreudig durch die Tat zu danken!

Heinricft ^ .naclcer.

Scheinbar schläft er.
Zwei Beamte der Bahnpolizei versuchen ihn aufzuwecken.

— Vergebens ! — Um ein Haar fällt er ihnen von der Bank.
Aber ein Lebenszeichen gibt er nicht von sich.

Den Beamten wird es ungemütlich.
Hoffentlich ist er nicht tot denken sie.
Man dreht ihn auf den Rücken — befühlt Herz und Puls

— und stellt fest. daß das Herz nun mehr sehr schwach schlägt
und daß auch die Pulse ganz unregelmäßig arbeiten.

Man bringt ihn nach der Rettungswache im nahe gele¬
genen Andreasstift.

Bevor der diensttnende Arzt kommt , durchsucht man ihn
nach einer Legitimation.

Man findet seinen Paß — und ist erstaunt.
Ein merkwürdiges Monstrum!

^ Als Geburtsdatum steht lediglich „Jahrgang 78/79 " ver¬
merkt . Und auch dieser Jahrgang führt noch die Veibezeich-
nnng : „vermutlich "! '

Verrückt!
Aber Stempel usw . usw . sind alle in Ordnung.
Bald daraus kommt der Arzt . — Er rüst den Bewußtlosen

schnell wieder ins Leben zurück.
Das meiste Aufsehen macht dem Arzt die große blaue

Beule unmittelbar neben der durch den Schlag deS Gen¬
darmen gleichfalls angeschwollenen und an den Rändern ge¬
röteten Schädelnarbe.

Arzt und Revierbeamte stellen nunmehr die verschiedensten
Fragen an ihn . — Jedoch ohne Erfolg.

Paul Becker hockt teilnahmslos da und schweigt,
.Woher kommen Sie ? Wer sind Sie ? Warum steht in

Ihrem Paß kein genaues Geburtsdatum ? Was ist daS für
eine Narbe an Ihrem Kops ? Woher haben Sie die Wunde ?"

(Fortsetzung folgt .)



Die glückliche Geburt eines

^ Töchterchens
zeigen hocherfreut an:

Heinz Engelage und Frau,
Hermi, geb. Rute.

Bremen , den 12. September 1939^

Hiermit geben ihre Vermäh¬
lung  bekannt:

Flieger -Feldwebel
Fritz UNanske
Inge  UNanske

geb. Gagel mann
Bremen . 9. September 1939
Humannstraße 19

Vsrksul
» !.unsu: ei»I

lapeien
Linoleum . Tep¬

piche. Läufer . Lacke
und Farben kaufen
Sie billig bei:

H. Mingeram
Gröpel Heerstraße
214/16 , Rus8 1069

/II Ixe meines

LS 40 or
Kataloge und

Album -Nachträge
sind erschienen.
A. HeineCo .,
Briesmarkenhdlg ..
Fedelhvren 197

Ihre vollzogene Vermählung  zeigen an:

Heinz Eickrvorth
^arla Errkworttz

geb. Frese
Bremen, im September 1939

WW
"raxia*ei»«I«rr>u1g»noinn,»i,

ör. tisltelmsnn
lloutnr »« — vskroinoeate . lvck

l-isds meine prsxis wisrisr
sufgsnommen I

venikt knek Isntrek
skr ^ iviXdi

Slsltsnswsg 198 / korns - r. s vo 52

Kleickun -r

ttoksl'«
für Herren -Gard.
zahlt Nilsson,

Hankenstraße 28

Ruf 517 37^8okmueli

LItgoI 6
L I t s I I b o rIcsulsn

Mkl'LWl>ill8
psalsnsirsOs41.Ssn. c 25 27«

I?nIii2kULS

llng , u . W . 2997

Völlig unerwartetverschied am 9. Sep¬
tember 1939 aus einem arbeitsreichen,
pflichterfüllten Leben mein über alles ge¬
liebter Mann, unser treusorgender, her¬
zensguter Vater

AiMMpe
nach eben vollendetem 69. Lebensjahre.

Frau Anna Traupe
und Kinder.

Bremen, Friedhofstraße 33.
Auf Wunsch des Entschlafenen fand die

Trauerfeier im Kreise der Angehörigen
statt.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzu¬
sehen.

Am Sonnabend , dem 9. September , entschlief
plötzlich und unerwartet unser verehrter Be¬
triebssichrer , Herr

Steinmetzmeister

August Traupe sen.
Wir verlieren in ihm einen aufrichtigen,

wohlwollenden Ches.
Sein Andenken wird bei uns in Achtung

und Ehren bleiben.

Bremen , den 16. September 1939.

Die Gefolgschaft
der Firma August Traupe

Nachruf
Am 12. September verstarb plötzlich mein langjähriger

Mitarbeiter, der
Wcrksiihrer

VwIlW SOtMIIll
22 Jahre hat er in trouester Pflichterfüllung bei mir

gearbeitet. Durch seinen vorbildlichen Charakter und sei¬
nen Fleiß war er allen ein Vorbild.

Wir werden fein Andenken stets in Ehren halten.

VelrieWhrcr und Gefolgschaft
der Firma Herm.Schröder
Schuh-Reaarattr-WerWltea

Hansastratze 1S2- S4

I

Schaffen und Streben,
das war dein Leben!

Am 12. September 1939
wurde mein innigstgeliebter
Mann, unser herzensguter Va¬
ter, Bruder, Schwager, Schwie¬
gervater und geliebter„Opa",

der Dachdeckermeister

Heinrich Wollborn
in seinem 58. Lebensjahre durch einen Un¬
glücksfall in der Ausübung seines Berufes
jäh aus unserer Mitte gerissen.

Wer ihn gekannt hat, wird unseren Ver¬
lust ermessen. In tiefer Trauer:

Elisabeth Wollborn, geb. Wüstefeld
Elisabeth Luise Wollborn
Paul Claus und Frau,

Therese, geb. Wollborn
vr . Erwin Nielsen und Frau,

Angela, geb. Wollborn
MathildeWollborn
Helga, Wilma und Claus

als Enkelkinder
sowie alle Angehörigen.

Bremen, Kaufmannsmühlenkamp 21.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem

16. September 1939s "11.30 Uhr , von der Ka¬
pelle des Waller Friedhoses aus statt.

Das Requiem ist am gleichen Tage morgens
um 8 Nhr in der St .-Johnnniskirche.

er

1
Srov » Nusvesk
moa .NssrtsIIounrl

aorröpßv

->n4», SpsiisNsI
l>. ütlbll ! XmSrMSS

Infolge eines Unfalles starb am 12. ds.
Mts. unser langjährigesMitglied, der

Dachdeckermeister

Heinrich WoMm
Wir werden sein Andenken in Ehren

halten.
Die Beerdigung findet am Sonnabend,

dem 16. September, 11.30 Uhr, von der
Kapelle des Waller Friedhofes aus statt.

. — . . . . . .

der
Igchöecher, Bremen

Damenarmband-
uhr , Edelstahl,

Dienstag Nachm.,
innere Stadt . Ab
zng . geg. Belohng.
beim Fundbüro.

Vermieten
Uvrckeutvr

Gr . möbl . Ptzim.
Ellhornstraße 35

oneliffes

^ratlLeks

LsIccnuitruaotiiLQyon

HkwtteSMrvtt
LbvriMie
MkKLU1K88KI

llöM.
Seewenjestratze 77

Telefon 8 12 91

"Nur deutlich ge¬

schriebene

Anzeigen-
TGe

geben Gewähr für

einwandfreie und

fehlerlose Wieder¬

gabe . — Manu¬

skripte nicht mit

Meiftist schreiben

Telefonische Auf¬

gabe von Inse¬
raten nach Mög¬

lichkeit vermeiden

Gewlnnauszug
, S. Klaffe1. Deutsche Reichslotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer find drei gleich hohe
Gewinnegefallen, und zwar se einer aus die
Lose gleicher Nummer in den drei Abteilungen

I, ll und lll

kslclpostlcavtsn s
0 10 59 Kick 9 75 »portofrei , 5 Stck . 9.10. 50 Stck . 0.75

Daniel Schad.  Langenstr . 30

8. Ziehungsiag - 11. September 1939

In der gestrigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 40009 ÄM. 1,72451
3 Gewinne zu 30000 RM. 104539
S Gewinne zu 10000 RM. 1455 21-4299
3 Gewinne zu 8000 RM. 377219-
9 Gewinne zu 4090 RM. 85313 "25491,1

24 Gewinne zu 3000 RM : 28942 100217
16S926 240422 267194 359964 389034

36 Gewinne zu 2000 RM . 27606 60821
123558 182339 198429 247470 246628

^ ^ Eeuünn? A lOOÔRM . 4757 16518 35528 7Y990
73929 81422 3364 « 87562 92606 95310 113203
120273 123457 124064 124691 126587 13874«
144660 145494 163208 191720 200449 213551
223108 243051 276511 282679 2SS602 301606
303072 303363 324996 328525 331084 331635
347934 3.70093 386062 -397458

319531

293009
128078

90295
334361

9. Ziehungstag iL . September 1639

In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen
3 Gewinne zu 50000 RM . 262490

12 Gewinne zu 5000 RM.

9 Gewinne zu 4000 RM.
12 Gewinne zu 3000 RM.

399160

13605 237234 252716

89682
90632

283
«zu
466 302176 305695279651

360905
76 Gewinne zu 1000 RM . 76395

108409 116336 135071 136429
162605 194727 195108 212704
235772 251362 275229 279751
317990 317991 325271 392220

183541
112552

122697
311298

100472
139336
222988
296229
396259

369347
3tz2315

143303
320321

104307
143370
227719
297592

Im Gewiiinrade verblieben : 3 Prämien zu je
800 000 NM , 3 Gewinne zu je 500 000 NM , 3 zu
je 100 000 , 12 zu je 80 000 , 6 zu je 40 000 , 6 zu je
30 000 , 27 zu je 20 000 , 102 zu je 10 000 , 222 zu
je 5000 , 288 zu je 4000 , 618 zu je 3000 , 1167 zu je
2000 , 3441 zu je 1000 , 7977 zu je 300, 15 960 zu

je 300, 2101S8 zu j« ISO NM.

mim!
L n t I N II s e II

mvrkuneZlverMlWHjjildm
schwarze Maske , graumeliert , hat sich
am Sonnabend bei Lüjchens Bauern-
diele , Ttenum , total verlaufen . Gute
Belohnung . Bor Ankauf wird ge¬
warnt,

Sewald , Stenum -Schierbrök.

Für Sie
ist es besser
rechtzeitig JhreAn
zeige auszugeben
Je mehr Zeit der
Setzer hat , um so
wirksamer und er'
sotgreicher wird
Ihre Anzeige t.
Bremer Zeitung

VsrlleHgerungs
Voranzeige 8

20. 5ep1.
vormittags 10 Ukr

vsrstsigsrs icv im Nuttrags
Iscob » (vvsgsn Aulgsbs
ässkssIsulsOonsdstrlsdss ) :

äm Nsl>175/77
(sliester-(ale)

klar gesamte gut erksltene
Mckekstk-Inventsr

ötwntlicö msirlbistsnä gegen bar.
^urlUiirlicbs/inrsigs

' toigi am Sonntag!
I »0« : « » vsrsicl , u, öttsnii,
I » »ssinr » dsstslüsrVersteig,
Pllilllvns u. vsrsiä , Scvsirsr

vlibremersirsSe 51 / kul : S 25 L2

Ltellsriyesuclie

MW«MU
der Lebensmittelbranche , 22 I, , sucht
Stellung , Kenntnisse in Plakatschrei¬
ben lind Dekoration.

Angebote unter B 5002.

Kafsee-Versandgeschäft
sucht per sofort für zwei Lehrlinge
im 1. und 2. Lehrjahr

I.ekr8teIIs
in anderer Branche . !

Angebote unter A 5001.

Wir suchen
tüchtige

für sofort einige

Ukksrboten
„Grüne Mappe", Bernhardst.12

Verlmer lian-elsvertreler
11-7lmmsr -küro , groüs , Irocicsns tagarräums . ölsbs ksbnliok
5rlsclr !cvsiis6s . 5 l̂ srnspiscbsnscbülsss , gut singssidsiisisr
psrsons !, aüsidssisr Vsrirslsrsisb , büisrbsüsr unä Silros
in klüncösn , krsnlciurl s . bt, , vusssläori , Hamburg u. vrssäsn

sucht neue Aufgaben
tür gsnr »suiscblsncl oclsr Isügsbists ru übsrnsbmsn.
14ur sNsrbssis ksiersnrsn , /tngsd . uni , riklsr 501 an <üs
Ssriiner Vertretung cisr Srsmsr Tsitung , -irlvur Villitsmsnn,
ksrlin W. S, krsnrösircvs SirsSs 52.

Zum 1. 10. eine im Haushalt »u>
Kochen erfahrene

Hilfe
für 3-Personen -Haushalt.

Frau Th. Bünting.
Süder -von -Bentheim -Stratze 32.

für X Tag gesucht,
Antritt kann so¬
fort erfolgen.
Angeb . u . K 8685
erdeten.

Ein guter Rat
allen Fällen

Kleinanzeigen
in der

„Bremer Zeitung

Anordnung
über das Verbot der Erhöhung

des Arbeitsentgelts
Die Kriegswirtfchastsverordnung

voin 4, «September 1939 verpflichtet
mich, die Arbeitsverdienste sofort
den durch den Krieg bedingten Ver¬
hältnissen anzupassen und durch Tw
risordnung Löhne , Gehälter und son¬
stige Arbeitsbedingungen mit bin¬
dender Wirkung nach oben festzu¬
setzen.

Zur Vorbereitung und Sicher
stellung der zu treffenden Maßnah¬
men ordne ich in Ergänzung meiner
Allgemeinen Anordnung zur lleber-
wachung der betrieblichen Arbeitsbe¬
dingungen , zur Verhinderung des
Arbeitsoertrngsbruches und der Ab-
werbung voni 15. April 1939 (Amt¬
liches Mitteilungsblatt Nr . 8 vom
15. April 19391 gemäß 8 1 der Ver¬
ordnung über die Lohngestaltung
vom 25, Juni 1938 (Reichsgesetzblatt
I S . 691) sür das Wirtschaftsgebiet
Niedersachsen folgendes an:

^ 1
Verbot der Erhöhung des Arbetts-

en.
Jede Erhöhung des Arbeitsentgeltes

im Wirtschaftsgebiet Niedersachsen
ist verboten.

Zum Arbeitsentgelt im Sinne die¬
ser Anordnung gehören Gehälter
und Löhne , Leistungszulagen , Wege¬
gelder , Auslosungen , Trennungs¬
entschädigungen , Uebernachtungs - u.
Fahrgelder , Prämien , Treuezulagen,
Zuschüsse, Gewinnanteile sowie Sach-
und ander « Bezüge aller Art , die
einem Beschäftigten oder seinen An
gehörigen im Hinblick auf ein be¬
stehendes Arbeitsverhältnis gewährt
werden.

Bestehende Akkordsätze (Prämien-
sätze), die eingelaufen und erprobt
sind , dürfen nicht erhöht werden.
Neue Akkorde sind endgültig erst
nach sorgfältiger Ermittlung der
Akkordgrundlagen (einwandfreie Zeit¬
ausnahmen ) festzulegen , und zwar so,
daß der damit zu erzielende Ver¬
dienst nach Einarbeitung der Ge-
solgschastsmikglieder nicht über den
für gleichwertige Arbeiten im Be¬
triebe üblichen hinausgeht . Bei Aen¬
derungen der Festsetzungsgrundlagen
der Akkorde bzw . Prämien (z. B.
technische Verbesserungen , größere
Stückzahl ) ist «ine Ueberprüsung der
Akkorde vorzunehmen.

Das Verbot , Arbeitsentgelte zu er¬
höhen , bezieht sich nicht aus Akkord-
verdienste (Prämienverdienste ) , die
auf Grund echter Mehrleistung bei
gleichgebliebenen Akkordsätzen (Prä-
miensützen ) erzielt werden.

8 2
Ausnahmen

Von diesem Verbot wird eine Er¬
höhung des Arbeitsentgelts nicht be¬
troffen , soweit sie beruht:
s,) auf einer Tarifordnung,
d ) auf einer Anordnung des Reichs¬

treuhänders der Arbeit auf
Grund der Verordnung über die
Lohngestaltung vom 25. Juni
1938,

q) aus einer rechtswirksam erlasse¬
nen Betriebsordnung.

8 3
Arbeitsbedingungen in neu errich¬
teten oder umgestellten Betrieben.
Betriebsabteilungen oder Verwal¬

tungen
Werden Betriebe , Betriebsabteilun¬

gen oder Verwaltungen neu errich¬
tet oder umgestellt , so gelten die
Lohn - und Gehaltssätze , die für
gleichartige Betriebe , Betriebsabtei¬
lungen oder Verwaltungen maß¬
gebend sind . In diesen Fällen ist
mir alsbald schriftlich Anzeige zu
erstatten . Tie Anzeige muß Angaben
enthalten über

g,) Name und Anschrift des Betrie¬
bes, . der Betriebsabteilung oder
der Verwaltung,

t>) Art der Betriebserzeugnisse,
q) voraussichtliche Anzahl und Zu

sammensetzung der Äefolgschasts
Mitglieder,

ct) die beabsichtigte Eiftlohnung,
s ) sonstige Umstände , die sür die

Lohnhöhe von Bedeutung sein
können , z. B . bisherige Arbeits¬
verdienste der Beschäftigten , An¬
marschwege usw.

84
Festsetzung des Arbeitsentgelts
bei Wechsel des Arbeitsplatzes

Wird ein Gefvlgjchaftsmitglied nach
Inkrafttreten dieser Anordnung neu
eingestellt öder — nicht nur vor¬
übergehend — an einen anderen Ar¬
beitsplatz innerhalb des gleichen Be¬
triebes versetzt, so ist ihm das . sür
die betreffende Arbeitsstelle im Be¬
trieb übliche Arbeitsentgelt zu ge
währen.

8 -5
Heimarbeit

Die Bestimmungen dieser Anord¬
nung gelten entsprechend für die Ent¬
gelte und sonstigen Arbeitsbedingun¬
gen der Heimarbeit.

8 6
In besonderen Härtesällen kann

eine Ausnahme von den Bestimmun¬
gen dieser Anordnung genehmigt
werden.

8 7
Ein Abdruck dieser Anordnung ist

sofort in allen Betrieben , Betriebs¬
abteilungen und Verwaltungen an
geeigneter
dern
gen.

8 S
Alle bisher auf Grund der Ver¬

ordnung über die Lohngestaltung
vom 25. Juni 1938 für das Wirt
schastsgebiet Niedersachsen erlassenen
Anordnungen gelten bis zur aus¬
drücklichen Außerkraftsetzung weiter.

8 9
Wer dieser Anordnung zuwider¬

handelt oder sie umgeht , wird gemäß
8 2 der Verordnung über die Lohn-
gestaltung vom 25.. Juni 1938
(Reichsgesetzblatt I S . 691) bestraft.

8 2 der Lohngestaltnngsverordimng
lautet : / . ^

„Werken auf Grund dieser Ver¬
ordnung ' getrofsenen Maßnalzmen
der Reichstreuhünder oder der Svn-
dertrcuhänder der Arbeit zuwider¬
handelt oder sie umgeht , wird mit
Gefängnis und Geldstrafe , letztere
in unbegrenzter Höhe, oder mit
einer dieser Strafen bestraft . Du
Strafverfolgung tritt nur aus An¬
trug des Reichstreuhänders oder
des Sondertreuhänders der Arbeit
ein,"

, 8 1b
Diese Anordnung tritt am 4. Sep¬

tember 1939 in Kraft.
Hnnnotier , den 8. September 1939
Der Reichstrcuhänder der Arbeit
sür das Wirtschaftsgebiet Nieder¬

sachsen
Dr . V. Macrcken.

Deutschen Polizei im Reichsministe¬
rium des Innern aus Grund des
8 1 der Verordnung des Reichspräsi¬
denten zum - Schutze von Volk und
Staat vom 28. Februar 1933 (REBI.
I S . 83) das Frauenhilfswcrk iür
Priesterberufe . Sitz Freiburg i. Br .,
einschl . aller Nntergliederungen und
angeschlossenen Gliederungen mit so¬
fortiger Wirkung ausgelöst und ver¬
boten.

Unter Hinweis aus die Strafbe-
stimmung des 8 4 der Verordnung
vom 28. Februar 1933 ist gleichzeitig
jede Tätigkeit untersagt worden , die
den Versuch einer Fortführung die¬
ser Organisationen oder eine Neu-
gründung in anderer Form mit glei¬
chen oder ähnlichen Zielen darstellt.

Bremen , den 11. September 1939.
Der Senator

fiir die innere Verwaltung.

Der Frau Johann Metjen,
Elsa geb. Koeppen , Bremen , Nenen-
burger Str . 22, ist das Geschäst der
gewerbsmäßigen Vermittlung . von
Heiraten und der Wohnungsver¬
mittlung rechtskräftig untersagt wor¬
den.

7. S. 39. Das Polizeiamt
der Freien Hansestadt Bremen

In Ergänzung der Bekannt¬
machung , betr . die Weiterbenutzung
von Kraftfahrzeugen über den 19. 9.
1939 hinaus , wird mitgeteilt , daß
1. der Krastsahrzeugschein dem An¬

trage sofort beizufügen ist;
2. das Krastsahrzeug zur besonderen

Kenntlichmachung auf der Birr-
gerweide in Fahrtrichtung zur
Schlachthosstraße am übernächsten
Tage nach der Antragstellung
vorzuführen ist;

3. die Kenntlichmachung des Kraft¬
fahrzeuges in der Zeit von 8 bis
16 Uhr von montags bis freitags
und 8—13 Uhr an Sonnabenden
ersolgt;

4. die Anträge sür bremische Behör¬
den , öffentlich -rechtliche Körper¬
schaften usw . nicht , wie in der
Bekanntmachung unter x ) ange¬
geben , beim Statistischen Landes¬
amt — Wirtschastsamt —, sondern
beim Senator für die innere Ver¬
waltung im Polizeihanse , Zr . 207,
zu stellen sind.

Es wird noch darauf hingewiesen,
daß die Fahrer der mit dem roten
Winkel versehenen Kraftfahrzeuge wie
bisher die Tankausweiskarte mit sich
führen müssen . Mißbräuchliche Be¬
nutzung der Tankausweiskarten zu
Vergnügungsfahrten usw . zieht die
sofortige Einziehung und Bestrafung
nach sich.

Bremen , den 13. September 1939.
Der Polizeipräsident.

Freibanksleisch.
Freitag , 15. Sept . 1939,
gelbe Karten Nr . 97 Ü01
bis 98 000. 10—13 Uhr.
Ab 14 Uhr Verkauf ohne
Karten an jedermann.

Staatliche Kreditanstalt
Oldenburg-Bremen

Unsere am 1. Oktober 1939 fäll!
gen Zinsscheine werden mit den
gleichen Beträgen wie am 1. April
1939 bei den bekannten Zahlstellen
eingelöst.

Bremen , den 18, September 1939.

Bremer Snilftrchr-Mrik
Menck, Schultze«LEo.

Aktiengesellschaft, Bremen

Einladung
zur 2V. ordentliche«
Hauptversammlung

am Dienstag , dem 3. Oktober 1939,
mittags 12 Nhr , im Sitzungszimmer
der Gesellschaft , Admiralstraße 96

Tagesordnung:  .
1. Vovlegnng des Berichts des Vor¬

standes und des Jahresabschlusses
für das Geschäftsjahr 1938/39
nebst Prüfungsbericht des Aus¬
sichtsrates.

2. Entlastung des Vorstandes und
des A'Nfsichtsrates.

3. Satznngsänder » ngen.
4. Aufsichtsratswahlen.
5. Wahl des Abschlußprüfers für

das Geschäftsjahr 1939/40.
Stimmberechtigt sind diejenigen

Aktionäre , welche, spätestens am
30. September 1939 ihre Aktien oder
den Hinterlegungsschcin eines No¬
tars bei dem Bankhaus Carl F.
Plump k Co ., Bremen , eingeliefert
haben.

Bremen , den 14. September 1939.
Der Vorstand:

Ehr . Kröncke , Wild.

neter , den Gesolgschaftsmitglie-
zugänglicher Stelle auszuhaü-

Heute , 19.30 Uhr , Donnerstag,
Gr . -4., Ende ung . 23.15 Uhr

I-odeasrin
Romant . Oper v. R . Wagner
Fr ., 20 Uhr , Freitag -Platznnete

- «IMllWMU-
Lustspiel v. A. Hinrichs ""

5c«EIMI1E
»suis , Doonsisisg , 20 Hör, kncls

22,50 Hin, 2, So, -do , 0
^rsitog : Sslis (5/2 0
Sonnsbsn « : 0

Me Vstten üei krau
Komöcüs von i-isnns Sskmsnn
Sonntag , nscöm , IL Hör O

Lm kellickieil lag
(!<!slos preise)

Sonntag , 20 Hin o

MeVsattsir äsrkrsu

Î ulr HaststÄte
Koi -risti -oDs 1? 9

krötlmmff keilte!
Auslösung des Frauenhilsswerkes

sür Priesterberusc e. B .,
Sitz Freiburg i . Br.

Durch Erlaß vom 14, August 1939
hat der Reichssührer -st und Chef der

Portofrei , 1 Stck , 0.15, 10 Stck , 1,25

Daniel Schad.  Langenstr . 30

IVlcmcliS krausn
tun sstir ysksLiQ-
lüsvvll mit ikrsr
WÄsctis, und sis
Iclsssn sloti ni?kt
ysrn »in ikrs Xcu-
tsn yucksn«.
Ob «äisss ?rcrusrr
WOkI sinsn bs-
SOndersn»1riclc«
licrdSN? . Ksins

Lorys: cisr Irick
ksstslit nur clcirin,
cäcr6 sis Lil 2uin
Lpülsn nskrriSii.
Lil yidt uäinlioti
cisr WÄLuks cäis
Iststs ? sin1rSit,
cisn»2QrtSnlSirit«,
wenn rucrn sv sa-
ysn will. Vsr3u-
olisn 8is SS cruSli
Sinrncrl rrüt 8il!

.„ l

Peinlich
wenn man etwas
verliert . Schon
manchem hals in
diesem Falle die
Kleinanzeige > v
„Bremer Zeitung"

Vrnvlksavlssa
iür Hansel, llanävsrk miö inäustris

Vanssl 1-anFsnetr . 36



1. Beilage zu Nr . 283 Vktiurr ArÜuuK DormerStag, den 14. September 1939

9K
Soldatentarif der Vremer Straßenbatzn

Freifahrt für Verwundete
^ Bremen,  14 . September
Die Direktion derBremerStratzenbahnA . - G.

teilt uns mit:
1. Soldatentaris : Mit Wirkung vom 15. dieses Monats

werden alle uniformierten Angehörigen der Wehrmacht uyd
die uniformierten Angehörigen des Roten Kreuzes (auch
Schwestern , Helferinnen und Schwesterhelferinnen in Dienst¬
kleidung '» aller Dienstgrade für die Dauer des Krieges zu
einem Soldatentarif von 1V Rpf . mit Umsteigeberechtigung
befördert . Als Angehörige der Wehrmacht gelten auch die tt-
Derfügungstruppen , die jetzt dem Oberkommando der Wehr¬
macht unterstehen . Als Angehörige der Wehrmacht im Sinne
der vorstehenden Bestimmungen gelten nicht die Angehörigen
der Gliederungen der Partei und ihrer angeschlossenen Ver¬
bände , des Bahnschutzes und der Technischen Nothilfe.

S. Freifahrt für Verwundete . Verwundete und Kriegskranke
in Uniform (soweit sie als solche nicht ohne weiteres erkennbar
oder in Zivil sind , gegen Vorzeigen des Ausweises eines
Lazaretts oder einer Kuranstalt ) erhalten freie Fahrt.

Vorläufig umfassender Lohnstopp!
Unter den „Amtlichen Bekanntmachungen " der vorliegenden

Ausgabe erscheint eine Anordnung des Reichstreuhänders der
Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Niedevsachsen , welche die
Erhöhung jeglicher Arbeitsverdienste ver¬
bietet.  Die Anordnung ergeht in Durchführung der durch
die Kriegswirtschaftsverordnnng vom 4. September 1939 den
Reichstreuhändevn gestellten Ausgabe , die Gehälter und Löhne
und sonstigen Arbeitsbedingungen den durch den Krieg ge¬
schaffenen Verhältnissen anzupassen . Um diese Ausgabe rei¬
bungslos durchzuführen , hat es sich als erforderlich erwiesen,
nicht nur das bisher schon geltende Verbot von Lohnverän¬
derungen in Betrieben oder Betriebsabteilungen oder einer
Gruppe Beschäftigten beizubehalten , sondern bis auf wei¬
teres auch Lohnerhöhungen im Einzelsalle zu unterlassen.

Die neue Anordnung stellt insofern eine Ergänzung der
seit dem 1. August 1939 'bestehenden Lohnstoppvorschrtften dar.
Es ist selbstverständlich , daß das Verbot von Lohnerhöhungen
nicht auf Mehrve «dienst « zutrifft , die in Akkord - und Prä-
mienavbeit aus Grund gestiegener Leistungen erzielt werden.
Wegen weiterer Einzelheiten wird aus die „ Amtlichen Be¬
kanntmachungen " verwiesen.

Erleichterte Einbürgerung für Kriegsfreiwillige . Eine soeben er¬
gangen - Verordnung über die Einbürgerung von Kriegsfreiwilligen,
die der Ministerrat für die Reichsverteidigung für das Gebiet des

' Erotzdeutschen Reiches — mit Ausnahme von Danzig — erlassen
hat , schafft gewisse Erleichterungen von den sonst bestehenden Vor¬
schriften . Hat der Einbürgerungsbewerber das 18 . Lebensjahr voll¬
endet , so bedarf es nach der neuen Verordnung zur Antragsteüung
und Einbürgerung nicht der Zustimmung des gesetzlichen Vertreters.
Hat der Antragsteller eine Niederlassung im Inland nicht begründet,
so genügt statt der Niederlassung der Ausenthalt im Inland . Von
dem Erfordernis , datz der Bewerber im Falle des Erwerbs der deut¬
schen Staatsangehörigkeit aus der bisherigen Staatsangehörigkeit
ausscheidet , daß der Bewerber am Orte seiner Niederlassung eine
eigene Mahnung »der ein Unterkommen gefunden hat und datz er
an diesem Orte sich und seine Angehörigen zu ernähren imstande ist,
kann abgesehen werden.

Der Betrieb Johann Krapp , Schlächterei , Bremen . Schwarzer
Weg 78 , erhielt am 11 September 1839 durch den Kreisobmann der
DAF ., Pg.
Iichen 1
warben im

Schwenk,  das Leistungsabzeichen für „Vorbild-
: l e i n b e t r i c b " . Das Leistungsabzeichen wurde er-
Leiftungskamps der deutschen Betriebe 1838/39.

Sieben Verkelfrsgebote
Straßenverkehr bei Verdunkelung — Maßgebende Zusammenfassung des Ve >rhssührers U

Im Einvernehmen mit dem Reichsminister der Luftfahrt
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt der Reichssührer ff
und Chef der deutschen Polizei im Reichsministerium des
Innern bekannt:

Bei Verdunkelung ist größte Vorsicht und genaueste Beach¬
tung aller sür die sichere Abwicklung des Straßenverkehrs ge¬
gebenen Vorschriften unerläßlich . Von allen Verkehrsteil¬
nehmern erwarte ich, daß sie sich während der Verdunkelung
im Straßenverkehr an die folgenden Gebote halten:

1. Scheinwerfer , Begrenzungs -, Schluß - und Bremslichter,
Fahrtrichtungsanzeiger , Kennzeichen und Zeichen sür das Mit¬
führen von Anhängern abdunkeln!

Fahrzeugführer , prüft vor Antritt jeder Fahrt stets eure Be¬
leuchtung nach dem Grundsatz : Nach oben kein Licht ! Ab¬
schirmen ! Alle nicht dringend notwendigen Lichtquellen , ins¬
besondere Nebellicht , Kurven - , Rückfahrt - und Suchscheinwerfer
außer Betrieb setzen! Die amtlichen Kennzeichen müssen auch
bei Verdunkelung lesbar bleiben . Vorschriftsmäßige Abdunke-
lung wird nach der Verdunkelungsverordnung vom 23. Mai
1939 erreicht durch Abschirmung (nach oben ), Abdeckung (Kap¬
pen , schwarze Farbe usw .) , Herabsetzen der Lichtstärke .usw.
Scheinwerfer müssen entweder abgeschirmt oder so abgedeckt
werden , daß bei Krastfahrzeugscheinwersern nur ein waage¬
rechter Ausschnitt von 5 bis 8 Zentimeter Länge und 1 Zentsi
Meter Breite , bei Fahrradscheinwerfern eine 4 Zentimeter
lange und 1 Zentimeter breite waagerechte Oeffnuug an der
unteren Hälfte Licht austreten läßt.

2 . Alle Fahrzeuge außer Fahrräder , also auch Fichrlrevke und
Handwagen , müssen bei Verdunkelung eine rote Schluß¬
beleuchtung  führen , die abzudunkeln ist.

3. Das Führen von blauem Licht  ist nur Fahrzeugen
der Polizei , Feuerwehr usw . gestattet , an anderen Kraftfahr¬
zeugen , spahrrädern usw . also unzulässig!

4. Mit abgedeckten Scheinwerfern darf grundsätzlich auf
freier Landstraße mit abgeblendetem Licht (Fernlicht ) bei

Gegenverkehr und in - geschlossenen Ortschaften mit abgeblen¬
detem Licht gefahren werden.

Es gelten also die allgemeinen Beleuchtungsvorschvikten w«
bei NichtverduNkelung mit der Einschränkung , daß die Schein¬
werfer abzickunkvln sind und ein kurzes Aufblenden der
Scheinwerfer , insbesondere an Stelle von Schaltzeichen , in
geschlossener OrtHlage unzulässig ist . Die Einschaltung des
Fernlichtes wird durch die am Armaturenbrett blau auf¬
leuchtende Kontrollampe angezeigt.

5- Nur mit einer den Verhältnissen angepaßten gering¬
sten Geschwindigkeit  und unter Beachtung größter
Vorsicht sahren!

6. Fußgänger und Radfahrer ! Erkennt die besonderen Ge¬
fahren bei Verdunkelung ! Fahrzeugsiihrer können euch nur
schwer wahrnehmen . Betretet die Fahrbahn daher nur , wenn
sich kein Fahrzeug nähert , und möglichst nur an Straßen¬
kreuzungen und Fußgänger -Ueberwcgcn ! Radfahrer ! Fahrt
bei Verdunkelung nur , wenn dringend notwendig und dann
langsam und mit größter Vorsicht ! Rückstrahler stets Pein¬
lich sauber halten!

7. Verkehrswichtigr Straßen von parkenden Fahrzeugen
freihalten ! Fahrzeuge auf der Fahrbahn — möglichst Neben¬
straßen — nur aufstellen , wenn sonst kein Raum ist ! Auf der
Fahrbahn stehende Fahrzeuge , unter Beachtung der Derdnnke-
lungsmaßuahmen beleuchten ! '' Aber auch hier kein blaues
Licht ! Sogenannte „Laternengaragen " gibt es bei
Verdunkelung nicht mehr!  Soweit irgend möglich,
find Fahrzeuge auf vorhandenen Mittelstreifen , befestigten oder
unbefestigten Seitenstreisen , Parkplätzen oder anderen Plätzen
auszustellen , die besonders kenntlich gemacht sind . Hier
brauchen sie dann nicht beleuchtet zu sein

Alle widersprechenden Veröfsentlichungen dieser Art sind
überholt . Die Polizeibeamten sind angewiesen , gegen
Nichtbeachtung dieser Gebote « n nächst cht-
l i ch vorzugehen!

Noter Winkel für krastfatzrzeuge
In Ergänzung der Veröffentlichung über die Kennzeichnung

der Kraftfahrzeuge (siehe unsere gestrige Ausgabe ) gibt der
Reichsderkrhrsminister folgendes bekannt:

Gekennzeichnet werden:
1. Kraftfahrzeuge , deren Besitzer einen Kraftfahr-

zeugsreistellungsbescheid  der ' Wehrersatzinspektion
vorweisen,

2. andere Kraftfahrzeuge , deren Besitzer ein « Bescheinigung
vorlegen , daß das Kraftfahrzeug im öffentlichen
Interesse  unbedingt weiter benutzt wxrden muß.

Zuständig für die Ausstellung dieser Bescheinigungen sind:
a ) sür das Straßenvevkehrsgewerbe die Fahrbereit¬

schaftsleiter;
b) für Betriebe , die von Dienststellen der Wehrmacht betreut

weiden die Wehrwirts chofjs st elle;
c) für Betriebe der gewerblichen Wirtschaft die Jndu -

strte - und Handelskammer:
d)  für die Handwerksbetriebe die Handwerkskammer:

*e) für Betriebe der Ernährungs - und Landwirtschaft die
Ernährungsämter,

s) für die Betriebe der Holz - und Forstwirtschaft das
H o l z w i r t s chä s t s a m t,

g) sür den übrigen Straßenverkehr die unteren Ver¬
waltungsbehörden.

Gekennzeichnete Kraftfahrzeuge haben , soweit sie keinen
Freistellungsbescheid der Wehrmacht besitzen, ohne weiteres
etwaige Beorderungen der Wehrmacht Folge zu leisten.

Silberhochzeit . Friedrich Meins  und Frau , Wormser
Str . 2, können mit dem heutigen Tage , als kinderreiche Ehe¬
leute , auf eine 25jährige Ehe zurückblicken.

Neue Lilme in Vremen
In kngland und Zrankreich geschlossene Zilmtlieater — In Deutschland Miterleben

durch aussichrlichste Wochenschauen "

Nachdem Frankreich und England sich als im Kriegszustand
mit Deutschland befindlich erklärt hatten , verfügten die
dortigen Behörden fast sämtlicher Städte neben der
Schließung von Vergnügungsstätten auch die Schließung der
Filmtheater . Dieses Verbot erregte im Publikum so »große
Beunruhigung , daß die großen englischen und französischen
Zeitungen nunmehr seit Tagen fordern , man möge die
Schließung insbesondere der Filmtheater sofort aufheben.

Deutschland  hat demgegenüber nur in einer verschwin¬
dend geringen Anzahl von Fällen Schließungen von Film¬
theatern aus sichcrheitspolizcillchen Gründen und Erwägungen
des Luftschutzes durchgeführt . Aber auch diese vorsorglich
erfolgten Schließungen sind in den letzten Tagen säst ganz
ausgehoben worden . JelM Volksgenosse hat also überall die
Möglichkeit , an jedem beliebigen Abend ins Kino zu gehen.
Darüber hinaus stehen die deutschen Lichtspieltheater durch
die Filmwochenschauen  mehr als sonst im Dienste der
Berichterstattung über die großen Ereignisse dieser Zeit.

Während die Wochenschauen bisher eine Länge von unge¬
fähr nur 359 Meter hatten , ist ihr Umfang in Zukunft
auf mindestens 509 bis 600 Meter  festgesetzt
worden , und während weiterhin die Wochenschauen früher
in einer Kopienanzahl von insgesamt 800 erschienen , d. h.
acht Wochen benötigten , um sämtliche deutschen Lichtspiel¬
theater zu durchlaufen , ist die K o p i e n a n z a h l jetzt
verdoppelt,  d . h. auf 1600 erhöht worden , so daß auch
für die kleineren Orte nunmehr die Möglichkeit geschaffen ist,
die neuesten Wochenschauen mit den Berichten vom Kamps
unserer Truppen anzusehen.

Europa -Palast:

„Mtu und die weltkonseren ; "
' Zwischen Schmunzeln und Lachen

«ergehen mit diesem Film an¬
derthalb Stunden , in denen
eigentlich sämtliche Weltkonse-
rsnzen dieser Erde zusammen¬
genommen . hätten abgewickelt
werden können , denn auch diese
Film -Weltkonsercnz tut , um
realistisch zu bleiben, ' nichts an¬
deres als - auszufliesen . Aller¬
dings hat sie wenigstens e i n
positives Ergebnis , und das ist,
daß Kitty , die entzückende Mani¬
küre >m Edenhotel zu Lugano,
auf Umwegen über die großen
„Weltmächte " zu ihrem kleinen
Glück mit dem holländischen

Journalisten kommt.
Als Filmspiclleitcr debütiert

hier ein junger Thcatcrmann , der
schon einmal — mehr von seiner
Truppe als — von sich reden
machten Helmut Käutner,  der
Schöpfer und Hauptgestaltcr von
Kabarotirevucn , deren schauspie¬
lerische Träger unter dism Namen
„Die vier Nachrichten " mit sen¬
sationellem Erfolg durch ganz
Deutschland von Bühne zu

Helmut käutusr
2sie !in . : Isris

Bühne zogen . Er hat die leichte Hand , eine heiter -beschwingte Ko¬
mödie im gepflegten Unterhaltungsstil auf das Filmband zu zaubern,
und daß er erst recht als Theaterinann weiß , was der Kinobesucher
von der Leinwand anderes als der Zuschauer von der Bühne er¬
wartet , beweisen all die Szenen , die gegenüber dem auch in Bremen
über die Bretter gegangenen Lustspiel „ Weltkonferenz " von Stefan
Donat  als der Vorlage dieser Inszenierung vow ihm ins Film-
wirksame übersetzt wurden . So ist z. B . aus der allzu kesscn Kitty
des Bühnenstücks eine Filmkitty (Hannelore S ch r o t h) von liebens¬
wertem , natürlichem Wesen geworden , und auch die Figur des
glänzenden Hotelportiers ( Paul H ö r b i g - r ) ist wesentlich er¬
weitert worden . Daß bet einem solchen Stoff die Pointen nur so
purzeln , ist selbstverständlich . Die Dialoge sind einfach zum schießen.
Die meisten Volltreffer erzielt dabei das Hauptdarsteller -Dreigestirn
Schroth , Hörbiger und Odemar,  der letztere als regenschirm-
bewehrter Anführer der englischen Delegation , aalglatt , nichtssagend
vielsagend , der mittlere als der Mann , ohne den die ganze Konferenz
nicht fertig wird und der noch , am ehesten von allen ihren Sinn
begriffen zu haben scheint , und die erstere als das quicklebendige,
alles durchsinanderbringende Kerlchen , wie wir es aus „ Spiel im
Sommerwind " kennengelernt haben . — 2m voraus fesselt ein in
Anlage und Ausführung hervorragend instruktiver Kurzfilm über
unsere jüngste Truppe , die Fallschirmjäger,  die Beschauer
des in der Gesamtheit ausgezeichneten vielseitigen Programms,

Lsirw Msebor
Tivoli -Theater;

„Zlucht ins Dunkle"
Ein deutscher Soldat , der vor Senlis 1914 in Frankreich seine

Truppe verläßt und doch kein Fahnenflüchtiger ist , ein deutscher
Chemiker , der in einem französischen Labor Papiere sucht und doch
kein Spion ist , ein Arbeitsloser , der eine Unterschrist fälscht und
doch kein Betrüger ist , eine Frau , die ein Menschenleben für Sekun¬
den in Händen hält und es doch nicht zerstört — das sind einige
dramatische Momente , die die ganze wuchtige Szenerie dieses neuen
Films blitzschnell enthüllen , Schnappschüssen aus einem schicksals-
reichen und schweren Leben gleich . Arthur Maria Rabenalt
zeichnet für die Spielleitung dieses Filmes , dessen Handlung sich nach
Motiven eines Romans von Carl llnselt  aufbaut . Im Mittel¬
punkt steht die Verwirklichung einer Erfindung , als der Krieg her¬
einbricht , der die Stätten des einstigen Schaffens leerstehen läßt.
Niedere Charaktere und dunkle Mächte der Kriegs - und Nachkriegs¬
zeit haben ihre Hand im Spiel , bis schließlich die Treue und der
Glaube an das Werk siegen und eine fast zerbrochene Arbeits - und
Frontkameradschast neu besiegelt und gefestigt wird . Hertha Feiler
gibt der Barbara Wrede glaubhafte Züge . Joachim Eottschalk
und Ernst von Klip  st ein  sind die Darsteller der beiden Freunde
und Soldaten . Als Nachwuchsschauspielcrin fällt Annemarie Sauer-
wein  durch eindringliche Gestaltung ihrer Rolle aus . — Ein Film
über den Nachwuchs der großdeütschen Binnenschiffahrt geht neben der
schon besprochenen packenden Wochenschau diesem fesselnden Terrasilm
voraus . ' Laus Lulils

Hier lolyenüe WNeilimseu gsdikrevrum Lnreigeatsil

Fricdenskirche . Bcqiiin des kirchlichen Unterrichts  von
Pastor Urban  in kleinen Gruppen nächste Woche nach
besonderer Bekanntgabe . — Freitag,  d . 15. d. M ., 17 llhr,
Bibelstunde , Wielandstraße 13. ? . Urban.

Feldpost auch für Lrsatz-Wetzrmactzt
Nachdem die Freigabe von Postsendungen für die aktive

Wehrmacht bereits vor einigen Tagen erfolgt ist , können die
Feldpostsendungen jetzt auch an die Angehörigen , der
Ersatz - Wehrmacht und die Urlauber  gerichtet
werden . Während alle Sendungen für die Kriegswehrmacht
bekanntlich eine Feldpostnummer tragen , müssen die Feldpost-
sendungen sür die Angehörigen der Ersatz -Wehrmacht statt
dessen außer dem Namen des Empfängers auch den
Truppenteil  enthalten . Die Angabe einer Privatanschrist
ist unzulässig . Bei Sendungen von und an Urlauber muß aus
der Anschrift oder der Absendcrangabe klar erkennbar sein,
datz es sich bei dem Empfänger oder dem Absendenden um
einen Wchrmachtsangxhörigen handelt.

Zur Feldpostbesörderunq für die K r i e g s w e h r m a ch t
sind nach wie vor nur Sendungen folgender Art
zugelassen : Postkarten , Briefe bis zu 250 Gramm , Post - und
Zahlungsanweisungen aus der Heimat ins Feld und umge¬
kehrt bis znr Höhe von 1000 RM ., ausgeschlossen  blei¬
ben weiterhin Einschreib - und Wertsendungen , Postaufträge,
Nachnahmen , Zustellungsurkunden , fowie telegrasifche Post-
und Zahlungsanweisungen und telegrafische Zahlkarten,
während alle übrigen Sendungen mit der Feldpost gebühren¬
frei sind , gelten sür Postanweisungen und Zahlungen bis auf
weiteres die JnlandSgebühren.

Naus aus den Pantoffeln!
„Ursel , liegt Vaters Kopfkissen aus dem Sosa ?" — „Vergiß

nicht , Kart , Vaters bange Pfeife zu stapfen !" — „Daß mir
keiner die Zeitung verbuddelt ! Wenn Vater kommt , muß sie
wiöber neben seinem Teller liegen !"

Tja , Vater hätte seine Familie im Zug . Wenn er aus dem
Dienst kam . . . Bitte , wer den Tag über Mten wälzt , null
abends in seslisck»e Pbüschpamtofsel steigen und umhegt sein!
Herr Nickerile, halb in den Fünfzigern , pflegte diese feierabend-
liche Bequemlichkeit in einem kaum zu übertreffenden Grade.
Betrat er die Wohnung , so drehte sich alles um ihn und seine
Sofaruhe . „Was hat 's heute im Amt gegeben ? " Herr Nickerle
nickte. — „Schmeckt die Sülze ? " Herr Nickerle nickt« abermals.
Er nickte, bis er , aus dein Sofa das weiche Daunenkissen im
Kreuz , behaglich an seiner tauigen Pfeife sog und die Buch¬
staben aus der Zeitung las.

Die Zeiten ändern den Menschen und seine Gewohnheiten.
Letzthin kam ein alter Fainfliensrennd zu Nickerles . Was er
hier erlebte , war . . . Doch lassen wir ihn schauen und staunen!

Herr Nickerle stand fast aus dein obersten Tritt der Lteh-
leiter . Er stand nicht , er — thront «! Mit der Schere haslpekte
er aus dunklem Pcrpies ' einen säst quadratischen Ausschnitt,
um thu mit Reißnageln am Fensterrahmen zu fixieren.

„Du mußt mich schon entschuldigen , alter Freund !" rief
Nickerle keinesfalls unwirsch , „ich bin bald fertig . Mutter , sei
so lieb imd laug mir mal die Kneifzange , raus !"

Als sich Nickerle nach Beendigung seiner Maßnahmen von
der Leiter gehic'vt hatte , verschwand er zum Fingers « übe ' n
behend im Badezimmer . Da er die Tür einen Spalt offen
ließ , hörte der Freund folgenden Monolog : „ Wozu die
Resedas«!»«? Kernseife macht 's auch !"

Am Tisch . „Na , Mutter , was gibt ' s heute Gutes ? Ah,
Hering mit Pellkartoffeln !"

„Ich dehike, du ißt keinen Hering !"
„Wieso ? Ach ja , das war einmal , lleberwiindem , lieber

Freund ! Warum nicht Hering ? Eiweiß ! lind wie unsere
Mutter den Haifisch niixt ! Mit Senf tunke ! Ganz groß !"

Nah der Mahlzeit faltete Nickerle seine serviotte säuberlich
zusammen . (Ehemals hatte er sie stets wie einen Verschriebe¬
nen Konqeptbogen zusammengeknantscht .) Dann — o Wun¬
der ! — belud er sich mit Tellern und Schüsseln , um seiner
Frau beim Ausräumen des Tisches ' zu helfen.

„Mach keinen Polterabend !" lachte Frau Nickerle beglückt.
„Stell ' s gleich in den Abwaschtisch !"

„Ich bin dass !" rieb sich der Freund erstaunt die Nasen¬
spitze, „ was ist denn mir mit Nickerle los ? "

„Wissen Sie , was jetzt in seinem Programm steht ? Gr will
seine stiefÄ putzen . Hat er früher auch nicht getan ! SM
verzaubert ist er . Gestern hat er mir sogar auf einem kleinen
Kastenwagen Kleipcholz geholt , lind letzte Woche . . ."

„Aber Mutter !" kam Nickerle sanfbschmollend zurück , „du
hast ja schon wieder meine Kndbekbecher gewienert ! Das ist
dost mein « Sache ! - Tja , da staunst dn . lieber Freund ! Ist
halbe mich ein wenig umgestellt . Warum auch soll sich ein
Hausvater nicht nützlich machen ? Unsere Frauen haben jetzt
alle Hände voll zu tun , daß wir ihnen ruhig etwas unter die
Arme greifen können ! Immer raus aus den seelischen Plüscb-
pantvsfeln ! Und — »renn man den ganzen Tag über hinterin
Lchreibtisch gehockt hat . ist so ein bißchen häusliche Hilfe¬
stellung — sportliche Ertüchtigung !"

fluslandsdeutsche Mutter in unserem 6au
Aus Afrika , Frankreich , Belgien , Holland , Schweiz und

Luxemburg .
Aus Afrika , Frankreich , Belgien , Holland , Schweiz und

Luxemburg waren die auslandsdeutschen Mutter zu uns M
den Nvrdseegau gekommen , eingeladen von den Aemtern >
Volkswohlsahrt der NSDAP durch tue Auslandsorgamsatwn
der Partei . Sie waren nicht nur eingeladen , um sich wer
bei uns auf den Inseln der Nordsee zu °rh ° len . sondern sie
sollten — denn viele sahen letzt zum ersten Male ihre deutsche
Heimat sie sollten die Stätten dcS Wirkens ihrer Ahnen
besuchen und dieses neue von Adolf Hitler ausgebaute Deutsch¬
land kennenlernen.

Als nun die deutsche Aktion gegen die panischen Angrissö
begann , konnten diese Frauen nicht rn ihre Gastlander
befördert werden , und so sind sie jetzt im
.Oldenburg " in Bad Rothenfelde  untergebracht.
Es ist eine Freude , diese Frauen in ihrem Heim zu besuchen
und auf all die Fragen nach ihrem Ergehen nur die einzige
Antwort zu bekommen : Der Führer wird schon das
Richtige machenI  Und dann erzählen sie von dem
schweren Kampf des Deutschtums in ihren Gastlandern . Es
sind nicht unsere Gastvölker , die uns stets Steine in den
Weg zu legen versuchen , es sind die jüdischen Geldsacke in
London und die Briten , die sich stets gegen unsere Interessen
stellten , ohne daß sie selbst einen Nutzen daraus gezogen
hätten.

Aus dem Gerichtssaal

2er Arbeitsstätte ferngeblieben
Wenn der Reichstreuhänder sür das Wirtschaftsgeld

Niedevsachsen Anordnungen erlassen Hot, nach denen suh
derjenige strafrechtlicher Verfolgung aussetzt , der ohne ersicht¬
lichen Grund seinem Arbeitsplatz fernbleibt , so ist dies
bekanntlich geschehen, um die wirtschaftliche Einsatzbereitschaft
des deutschen Volkes und die damit verbundene Produktions¬
tätigkeit gerade jetzt im Kampf um Sem oder Nichtsein
weiter zu steigern . Der unvorbestrafte August B . aber machte,
sich keine Gedanken darüber und legte srischsröhlich hin und
wieder einen „blauen Montag " ein . So blieb er aus zwei
Arbeitsstätten insgesamt - vierzehn bzw . acht TDge fern . Wie
er auf Befragen des StrafrichterS zugab , hatte er an den
vorausgegangenen Abenden erheblich dem Alkohol zugesprochen
und war erst dann nach Haüse getorkest , nachdem der letzte
Heller verflüssigt worden war . Als er eines Tages 20 Mark
Vorschuß erhalten hatte , ging er unverzüglich in die nächste
Wirtschaft und vertrank das Geld . Weiter sei hinzugefügt,
daß auch eine Warnung der Geheimen Staatspolizei nicht
fruchtete.

B . wurde gestern wegen Arbeitsvertragsbruchs zu einer
sechswöchigen Gefängnisstrafe  verurteilt , jedoch
wurde ihm eine bedingte Begnadigung in Aussicht gestellt,
wenn er in Zukunft abstinent lebt . 8

Wiederaufnahme des Schlaf - und Spcisewagenbetrieres . Die Mitropa
teilt mit , - aß sie im Einvernehmen mit dem Reichsvcrkehrs-
ministcrwm den Schlaf - und Speiscwagenverkehr in den bestehenden
D -Zugen wiederaufnimmt . Ab sofort verkehrt zunächst in den
D -Zügen 41/42 ein Schlafwagen 1. und 2 . Klaffe zwischen Berlin
und Beuthen , ab Verlin -Lharlottenburg 23 .39 Uhr , an Breslau
6 .00 Uhr , an Beuthen 8 .48 Uhr . — Gegenrichtung ab Beuthen
21 .13 Uhr , ab Breslau « 10 llhr , an Berlin - Charlottenburg 7 .37 Uhr
Wettere Schlafwagen werden in den nächsten Tagen folgen . Speise¬
wagen werden ab sofort in folgende D -Züge eingestellt : D 148/147
und D 62/61 Berlin — Prag , D 101/182 Berlin — Wilhclmshaven,
D 19/2 « Berlin — Stolp , D 11/12 Berlin — Warncmünde , D 13/14 Ber¬
lin — Saßnitz , D 23/24 Berlin - Belgard , D 33/71 und D 72/38 Ber¬
lin — Wien , D 183/184 Dresden — Wismar , D 125/126 Dresden — Bres¬
lau , D 121/124 Dresden — Breslau . Weitere Speisewagen werden in
den nächsten Tagen folgen.

500 000 aus Losnummer 162 092. In der gestrigen N«ch-
mit -baigsNechung wurde die Nummer 162 992 mit 500 990 M « vk
gezogen . Das Los wird im allen drei Abteilmmgen in Achtelm
gespielt.

kkeums
Ircbisr
ttexenrckutz

Toga ! isl kervoccogenä deväkrt bei

Nerven - un«I
Kopirckmerr
krksllungen

Unräkligen Koben Toxal -Tabielten rssck « Hilke
>gekrackt . Die kervoccagcnäeVt/irkunxäesTogLl

isivon/Zrrlenu . Kliniken sei >25 ) akrenbesläli8 >.
Keine unsnxenekmsndledenvirkunxen . blaken

>8ie Veclrauen unä marken Sie nock Keule
einen Versuck — aber nekmen Sie nur Toga ! !

wichtige Ratschläge der ffauptstelle
sür Pflanzenschutz

Es ist jetzt mehr als je Pflicht jedes einzelnen , darauf zu achte « ,
daß von unseren Lebensmittelvorräten nichts durch unsach¬
gemäße Lagerung  verlorengeht . Das Getreide auf dem
Speicher wird durch Kornkäfer und Kornmottcn , ferner durch Ratten
und Mäuse bedroht . Mehlvorräte werden durch Mehlmotten , Milben
und andere Schädlinge heimgesucht . Sauberkeit der Lagerräume ist
die erste Vorbedingung für einwandfreie Aufbewahrung . — Bei der
Hackfruchternte dürfen keinesfalls kranke Kartoffeln und
Rüben  mit in die Keller und Mieten kommen , da sie die gesunden
anstecken und so große Verluste in den Vorräten verursachen können.
Berdacht auf Kartoffelkrebs  ist sofort der Ortspolizeibehörde
zu melden ! — Bei der Bestellung der Wintersaaten ist zu bedenken,
daß durch späte  Aussaat der Befall durch die Fritsliege sehr ge¬
mildert werden kann . Im allgemeinen bleiben Felder , die nicht vor
dem 2« . September bestellt werden , madensrei.  Man versäum«
nicht , das Saatgut mit einem anerkannten Mittel zu beizen . Aus¬
kunft über Pslanzenkrankheiten und Schädling«
erteilt die Hauptstelle für Pflanzenschutz in Bremen ( im Deutschen
Kolonial - ^ ind Uebersee -Museum ) , von der auch die folgenden Flug¬
blätter der Biologischen Reichsanstalt bezogen werden können : Nr . 8
Fritsliege , Nr . 12 Spargclschädlinge , Nr . 15 Lagerung der Kar¬
toffeln , Nr . 26 Stinlbrand des Weizens , Nr . 53 Kartosfelkrobs,

Nr . 61 Kraut - und Knollenfäule der Kartoffeln , Nr . 128 Kornkäfer,
Nr . 76 Drahtwürmer , Nr . 81 Holzschutz im Hochbau , Nr . 98 Wühl-

inaus , Nr . 148/149 Vorratsschutz im Haushalt , Nr . 162 Franzosenkraut.

Nächster Postschluß sür Briespost nach Newhork . Der
nächste Postschluß sür Briefpost nach Newhork usw . am
14. September beim Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) um 22 Uhr.

Unter em WelkM
NS .-Frauenschaft

Kreissrauenschaftsleituiig . Die Dienstzeit  der Kreisfrauen-
schaftsleitung ist wie folgt festgelegt worden : Montags bis Freitags
von 8 .6« bis 13 .«« Uhr , 14 .3« bis 18 .VV Uhr , Sonnabends von 8 .V«
bis 13 .3» llhr.

Ortsgruppe Ostertor . Esmeinfchaftsnachmittag für alle Frauenschafts-
und Frausnwerksmitglieder am 19 . September , 16 .9« Uhr , in der
Paulsburg , Ostertorsteinweg , Eingang , Wulwesstratze.

Ortsgruppe Walle . Freitag , 14 . September , 17 .0« bis 19 .«« Uhr,
Zusammenkunft aller Frauenschafls - und Frauenwerksmitglicder im
Euttemplerhaus , Vegesacker Straße 43 -45 . Handarbeiten mitbringen.

NS .-Bolkswohlfahrt
NSB .-Ortsgrupp « Neptun . Am Freitag , 15 . September , findet in

der Geschäftsstelle Lutherstraße 81 , 20 .V« llhr , eine Sitzung der
Zellenwalter statt

NSV .-Ortsgruppe Weidedamm . Tsusgabestelle : Schule an der Herbst-
straße Easschutzmasken -Ausgabe nur an Inhaber von Zahlungsbelegen
für Frauen und Kinder . Heute:  Buchstaben A — K , 9 .««— 11 .0«
sowie 14 .80 — 16 .0« Uhr ^ Morgen , Freitag:  Buchstaben L — Z,
9 .00 - 11 .0« sowie 14 .«»- 16 .00 Uhr.

NSB . -Ortsgruppen Hans Rickmcrs und Schwachhausen . Ausgabe
von .Volksgasmasksn für Frauen und Kinder in der Vietorschule,
Vürgermcister -Smidt -Straße , täglich von 18 .VV Uhr ab . Ausgabe er¬
folgt nur an Inhaber von weißen Quittungen.

NSB . -Ortsgruppe Fedelhörcn . Ausgabe von Volksgasmasken für
Frauen und Kinder , soweit sie im Besitz von Zuweisungsscheinen sind,
ab heute,  14 . September , vormittags 8 .3« bis 11 .3« Uhr , nach¬
mittags 15 .«8 bis 18 .8« Uhr , in der Schule an der Schillerstraßs 8.

NSV .-Ortsgruppe Ostertor . Ausgabe von Bolksgasmasken für
sie im Besitz von Zuweisungsscheinen
11 .3« Uhr und 15 .00 bis 18 .88 llhr,

Frauen und Kinder , soweit
sind , heute,  von 8 .3« bis
Beim steinernen Kreuz 9.

Das zeitgemäße Nezept
Tchlcsischcs Himmelreich

25 « Gramm gestreiften Speck in wenig Wasser kochen . 2 Kilo¬
gramm Birnen geschält , halbiert , in 1 Liter Wasser , 6« Gramm
Zucker , Zimt , Nelken , garkochen . Aus Fett , Mehl , Fleischbrühe
und Virnensast ein - Mehlschwitze rühren . Abgebackenen Teig
aus 259 Gramm Grieß , , / . Liter Milch , Prise Salzmachen , ab-
gekühlt 125 Gramm geriebene gepellce Kartosfcln , 2 ganze Eier,
Prise Backpulver hinzugeben Mittelgroße Klöße in der Mehl.
schwitze garkochen , die Birnen , das kleingeschnittene Fleisch hin¬
zugeben . Abschmecken mit Zucker , Essig und Obstsaft.

örofibeutol 40 pfg.  für 2 kg
Marmelade oder etwa 2 kg belee

p flaumonmarmelade: Allcken̂Meint^ lomaton aoloo:  ^ 8r°maf°n(kleingeschnitten) und 1/rlMass« auf
wogen). 1 Ecossbeutel tzc. Oetkcr Eelier - hülfe , 1 ?50 § Zucker, noch
öelieben 5ast von 1- ? Zitronen. Die gewogenen Pflaumen werden in
kirschgrofleStücke geschnitten. k>ie weitere Herstellung erfolgt nach der
auf dem hcoflbeutel gegebenen KnWeisung.

LoMatvN - ^ 5 ßlomatenn ack (aus den durch ein grobes Sieb gestrichenenlomdkenrüchständen, siebelomatengelee ). 15/0 gPflaumen
— "der Zwetschen(entsteint gewogen und in kirschgrofleStücke geschnitten). 1 kieinbeutel 0c.0etkec löeller-husfe. 500 s Zucker.

Lllaumenmarmolade : Saft von1Zitrone. - Die Herstellungerfolgt noch der auf dem kleinbeutel(15 pfg.)/gegeb-nen flnmeifung.

korben lassen und durch ein Tuch geben. (lomaknrüchstände für
lomaten -pflaumenmakmelade verwenden !). 6slee:  1000z (1 l ) Iomatensoft , abgec. Schale
von ? Zitronen, l hroflbeutel Dr. Volker Selier-hülfe . 1VVVz Zucker. Syst vcm 2 Zitronen,
von dem gewonnenen Saft miflt man 1000 Z (1 l ) ab und gibt die abgpc. Zitronenschale
äwem llie weitere Herstellung erfolgt nack der aus dem hroflbeutel gegebenen llnweisung.
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Niederdeutsche Rundschau
550000 Nalirstandskaufleute stellen bereit

Der schlagartige Einsatz der eriiähvnngswirtschaftlichen
Maßnahmen war ei » nachdrücklicher Beweis für die Notwen¬
digkeit des unrfassenden ?lufbam :s der 'Marktordnung . Früh¬
zeitig hat der Reichsnährstand den ernahioungswirtschasllichen
Verteilevapparat ausgebaut und ausgerichret . Me in der
NS .-Landpost mitgetcilt wird , stehen rund SSV 000 Nähvstands-
kausteute bereit , für eine geordnete Warsuverteilung vom Er¬
zeuger bis zum Verbraucher zu sorgen . Der ernühvungswivt-
schaftliche Verte ilevapparat iverde in ferner Bedeutung viel¬
fach unterschätzt . Die 380 000 Leben &mittelverteiler beispiets-
nieise seien eine WirtschaftAoaft , die an der Be >väkt !gun >g der
Aufgaben des Tages bedeutenden Anteil Hadem Auch das
Rahvungsnnttetgewerb « spiele für die Veriverkung und Ver¬
teilung der SM ]rnngsmittelgüter eine bedeutende Rolle . Hebet
300 000 Betriebe mit über 1,4 Millionen Beschäftigten zähle
dieses Gewerbe nach der letzten Betriebszählung . ' Alle diese
Gruppen vereinten jetzt ihre Kräfte , um bis zum Letzten für
die Durchfii strunz der Ausgaben der Ernährnngswirdschaft be¬
reit zu sein.

Rotenburg
Ein Verkehrs » »fall , der glücklicherweise nur Sachschaden an¬

richtete , ereignete sich in der Bahnhossstratz «. Ein Lastkraft¬

wagen , der einem Pserdegespann au sw eichen wollte , geriet
auf den Bürgersteig imb  fuhr dabei in das Schaufenster eines
Feinikostgeschäftes . . — Ein in der Näl >e von Walsrode be¬
schäftigter Arbeiter wurde in den späten 'Abendstunden in
Visselhövede von einein vorschriftsmäßig verdunkelten Alotor-
radfahrer angefahren . Der Verunglückte wurde mit Kopf-
oevletzungen ins Walsroder Kran -kenhaus gebracht . — Ein
Landwirt aus Ahausen war mit dem Airspitzen von Zaun-
Psählen beschäftigt , als ihm plötzlich das Beil ausrritschte und
ihm drei Finger der linken Hand abtrennte . Nach Anlegung
eines Notverbandes fand er Ansnahcke im Krankenhaus —
Das Opfer eines sträflichen Leichtsinns wurde ein jnliiger
Mann , der sich mit seinem Fahrrad an einem Fuhrwerk ge¬
lfängt hatte . Als er sich von dem Wagen löslich , fithr er vor
ein ans entgegengesetzter Richtung kommendes Auto . Er
wuvdc überfahre » und sofort getötet . (75

chwei »
Glänzende Milchleistungen . Im Milchkontrollvevoin Schwei

wurden 19 Herden mit 367 Kühen geprüft . Unter diesen
waren 232 ganzjährig geprüfte Kühe -mit einer Milchleistung
von 3327 Kilogramm Milch und einem Fettgehalt von 3,
23 bis 35 Prozent der ganzjährig geprüften Külze erbrachte
eine Milchleistung von 4001 bis 5000 Kilogramm , 1 Prozent
der Kühe hatte eine Milchleistung über 5000 Kilogramm . Den

von Führer bei seinen Soldaten au der Ostfront . Wo immer sich der Führer an der Ostfront zeigte , wurde
er von den Soldaten stürmisch umjubelt . — Der Führer bei einer Mahlzeit an der Gulaschkanone.

(Presse -Hoffmann)

*V -v

Soldaten verteilen Keks an die Jugend . Aufnahme : iFu. Brandt
WMSsLtz.

',rU.
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Das LLreuz aus Eijm
Die Geschichtevom „Eisernen Lreu ;" / Von der ersten Verleihung bis ;ur Seustistung durch Adolf Hitler

„Wieder schmückt es unsere Fahnen,
Wieder deckt es unsere Brust,
Und im Himmel noch die Ahnen
Schauen es mit Heldenlust !"

Sv bssa-ng der Freiheitsdichter Max von Scherftendorf in
seinem Dich „Das Eiserne Kreuz " diese Stiftung des Königs
Friedrich Wilhelm HI . aus Anlaß des Beginns der Freiheits¬
kriege Die Stiftung erfolgte am 10. März 1813. dein Geburts¬
tag der Königin Luise ; sie selbst wurde nachträglich ans Erlast
des Königs zur ersten Trägerin des Eisernen Kranzes be¬
stimmt . Gerade sie halte als grohe Patriotin unter dem
Leid des Landes und seiner Bewohner gelitten und war nicht
zuletzt auch au diesem Leid noch vor der preustijchen Er¬
hebung zugrunde gegangen.

Ter erste Entwurf
Schon 1811 beschäftigte sich der König mit der Schaffung

eines Ordens im Hinblick anf die schon damals geplante , aber
erst zwei Jahre später buvchgesührte Erhebung Er schasste
eigenständig an dem Entwurf des zunächst in Kreuz form
gefertigten schwarz - weihen Bandes.  Die Form
dieses „Banb "-Kreuzes entsprach dem schwarzen Mantelkreuz
des Deutschritterordens , gleichsam ‘ eine Bereinigung neu-
preuhischer und mittelalterlicher Ltzinbolrk darstellend.

1813 und die um diese Zeit günstigere politische Konstellation
zur Erhebung Preußens von dem Napoleonischen Joch kiesten
die alten Pläne des Königs wieder lebendig ' werden . Nur
sollte dieses Kreuz diesmat a u s E i s e n sein , im übrigen aber
wie vordem eine Belohnung für Auszeichnrmg im 'Kanrpse
darstellen . . Eingedenk des Umstandes , daß der Kainpf 1813
nicht so sehr allein eine Sactie des Militärs , sondern durch
Erhebung das ganze Volk mit eingrift . wollte der König eine
Auszeichnung schassen, die gleichermaßen Offizier
und Mann  zugute kam

Allein fhon in diesem bisher einzig dastel ^ nben soziologi¬
schen Vorgang lag die große Bedeutung des Eisernen Kreuzes.
Man bedenke , daß es bis dahin keine Kriegsauszeichnung gab
die allen Dienstgraden der Armee verliehen werden konnte.
Offiziere erhielten bis dahin den Verdienstorden (den von
Friedrich dem Großen gestifteten Orden „ Pour le merite " ).
Unteroffiziere und Soldaten di« von Friedrich Witl >elm II.
gestiftete Milftär -Vcrdienstmedaille . Das „Eiserne Kreuz"
sollte für die gesamte damalige Generation dos Andenken an
jene schwere Zeit sein , die kür alle , die sie an der Front oder
daheim im Dienste an der gleichen Sach « erlebten , als die
„eiserne Zeit " bis an ihr Lebensende fortlebte

Die ersten Kreuze waren aus Band
Die endgültige Form des Eisernen Kreuzes bestimmte

schließlich der König selbst , indem er , an seiner ursprünglichen
Idee des schwarzen Kreuzes •sesthiein in das er dann später

nur noch einen weißen Rand einsügte . Beide Klassen hatten
ein gleiches , in Silber gefaßtes schwarzes Kreuz aus Gußeisen,
dessen Vorderseite keine Anschrift , dessen Rückseite den Namens-
zug „ FW " mit der Krone , in der Mitte drei Eichenblätter
und darunter die Jahreszahl 1813 auswies . Beide Klassen
wurden an einem schwarzen Band mit weißer Einsassung sür
Verdienste im Kampfe mit dem Feind , und an einem weißen
Band mit schwarzer Einfassung für sonstige Verdienste ge¬
tragen . Das Gvotzkreuz in doppelter Größe wurde am
schwarzen Bonde mit weißer Einsassung um den Hals ge¬
tragen.

Der H e r st e l t u n g des Eisernen Kreuze ? stellten , sich
mannigfache technische Schwierigkeiten in den Weg ; auch fehl¬
ten vidlfach die fachlich geschulten Arbeiter , die zumeist zum
Heeresdienst eingezogen waren . To bestanden beispielsweise
die zuerst verliehenen Eisernen Kreuze aus kreuzweise zn-
sammengenühtcn Bandschleisen , bis später die ersten guß¬
eisernen Modelle abgegeben werden konnten.

9800 Kreuze in den Freiheitskriegen
Die ersten Verleihungen erfolgten aus Grund besonderer

Verdienste und Tapferkeit bei dem Gefecht bei Lucka  u
am 2. April 1813. Es ist also ein weitverbreiteter Irrtum,
wenn viele meinen , Marschall Blücher wäre der erste Träger
vom „Eisernen Kreuz " , Richtig ist jedoch, daß sernerzeit beim
König die Ueberlegung entstand wie er die ungeheuren Ver¬
dienste des Mar -schalls während des ganzen Krieges oft mich
durch persönlichen Einsatz : besonders würdig und ösfentlich
anerkennen könne . Die Lösung war die Verleihung des E i -
sernen Kreuzes I . Klasse aus goldenem
Stern.  In die Geschichte ist diese Auszeichnung unter der
Bezeichnung , Blücherrkeuz " eingegangen , die später nur noch
einmal verliehen wurde : General fetdm >arfchall von Hlndenburg.

Die Zahl der in den Freiheitskriegen vevlielienen Eisernen
Kreuze war ziemlich nsedrig , etwa 600 I . Klasse und etwa
9000 II . Klasse. Der Grund hierfür mag in dem stets leeren
Staatssäckel und dem damals nicht gerade billigen Her¬
stellungspreis z» suchen sein.

Ms besonderes Kuriosum mag noch erwähnt werden , daß
auch eine Frau , Frau Auguste Krüger , die als llnterosfizier
in der Arniee diente , für hervorragende Tapferkeit das Eiserne
Kreuz verliehen bekam

Wie weit das ..Eiserne Kreuz " Überall Eingang gesunden
hatte , mag daraus hervorgehen , daß es sehr bald in den
Fahnen , Standarten oder Denkiiiälern vieler Regimenter zu
finden war.

1870 — 1914 — 1939
Als eine besondere Fügung des Schicksals muß es angesehen

werden , daß bei Ausbruch des Krieges lSTfKTl der damalige
König Wilhetni . Sohn der Königin Luise , am Todestag senker
Mutär dos „Eiserne Kreuz " aufs jteue stiftete . Damals

höchsten Herdend -urchschnrtt erzielte W . Kahle , Süderschwei.
Der niedrigste Herdendurchschnitt war unter 22 Kühen mit
18 ganzjährig geprüsten Kühen 2794 Kilogramm Milch mit
3,06 Prozent Fett,

Rodenkirchen
Versteigerung brachte gute Ergebnisse . Auf der Versteige¬

rung sür die Erben des verstorbenen Krcisbauernführers
Harrh Emmerns in Brunswarden wurden folgende Ergebnisse
erzielt : belegte und tragende Milchkühe : 470—630 RM ., güste
Kühe : 385—430 RM ., belegte , tragende und hochtragende
Quenen : 350—550 RM ., Rindguenen : 350—380 RM ., Qchsvinder:
190—200 RM ., Bullenkälber : 65—95 RM ., Kuhkälber : 90 bis
170 RM ., abgeferkclte Sauen : 245—270 RM ., Mutterschafe:
65—80 RM ., Äuläinmer : 45—70 RM ., Eliteaulamm : 115 RM .,
belegte elfjährige Stute : 2100 RA !., Hengstfüllen von der¬
selben Stute : 500 RA !., belegte Stute : 1650 RM ., Hengstfüllen
von derselben Stute : 400 RA !., elfjähriges Arbeitspferd:
1210 RM ., Stutenter : 1125 RM ., Wallachenter : 600 RM.

Varel

Gesinnungsloses Verhalten . Ein Einwohner aus Barg¬
stede bei Varel wurde verhaftet , weil er feindliches Propa¬
gandamaterial , das er gefniiden hatte , verbreitete.

Oldenbure
Wegen Psandbruches verurteilt . Bor der Großen Straf-

kammer mußten sich zwei Brüder ans Löningen lvegen Pfand-
bruches veiiantworten . Auf Grund einer Forderung des
Stiefbruders war ihneil vom Obergerichtsvollzieher in Lönin¬
gen eine fette Sau gepfändet wordeil . Um den Rechtsstreit in
feinem Ausgang abzuwarten , hatte das Amtsgericht in Lö¬
ningen bei der JntervenktonsWage wegen Freigabe der Sau
entschieden . daß die Durchführung der Pfändung zunächst ein¬
gestellt lverden sollte . ^ Bor diesem Einstellungsbeschlust aber
verkaufte man das Schwein an einen W . in Löningen , Als'
Ersatz pfändete der Obergerichtsvollzieher zwei weitere
Sclstveine , wovon eines freigegdben wurde . Als der Vevsteige-
vungstermin stattfinden sollte , war dieses Schwein von beiden
Angeklagten ebenfalls an W . oevkaust . Vom Amtsgericht
Löningen waren beide zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt . Die
Große Lträskainmer verlvars die Bevusung der Angeklagten
mit » erhöhte das Stvafinaß anf 8 Wochen für jeden Ange¬
klagten.

Beim Boden verunglückt ? Kürzlich wurde am User der
Hunte außerhalb der Damenbadeanstalt die abgelegte Klei¬
dung eines Mädchens gefunden . Die näheren Feststellungen
ergaben , daß die Kleider Eigentum der 12jährigen H. aus
Eversten sind . Sie hat dort am Sonntagnachmittag gebadet.
Da das Mädchen nicht wieder nach Hause zurückkehrte , muß
angenommen werden , daß es beim Baden ertrunken ist. Die
Leiche konnte bisher noch nicht geborgen werden.

Im Moorgraben ertrunken . Ein Unglückssall ereignete sich
in der Siedlung in der Nähe des Vevschiebebahnhofes Olden-
bnrg -Osternburg . Das D/rjährigc Söhnchen eines Anwohners

siel in einen moorigen Wassergraben und ertrank.

Vechta
' Auf einer Dienstsahrt tödlich verunglückt . Als der Stnrm-
vcrwalter des NSFK .-Sturms 8/17 Vechta , Lükcn - mit seinem
Motorrad einen Kameraden nach Ahlhorn gebracht hatte , ver¬
unglückte er auf der Heimfahrt . Er stützte mit seiner Ma¬
schine so schwer, daß man ihn in bedenklichem Zustand in das
Bechtaer Krankenhaus bringen mußte , wo er kurz darauf
verstarb . *

Löningen
Bezugscheine sind kein Kinderspielzeug ! Bezugscheine sind

sorgfältig anfzubewahren und keineswegs ein Spielzeug sür
Kinder , weil bei ihrem Abhandenkommen nicht ohne weiteres
Evsatzkartcn ausgestellt werden . So konnte eine Frau von
hier noch von Glück sagen , als sie einen kleinen Rest eines,-
Bezugschcines wiodersand , den ihr kleiner Säugling in aller
Ruhe Stück sür Stück verzehrt hatte.

Nr . 253 Jahrgang 1930

Rund um die Welt
Ueblcc hamsteret wandert ins befangnis

Hamburg,  14 . September.

Das Hamburger Schnellgericht verurteilte den 53 Jahre
alten Gustav Schmidt wegen Vergehens gegen § 9 der Ver¬
ordnung zur Sicherstellung des lebenswichtigen Bedarfs des
deutschen Volkes vom 27. 8. 1939 zu einem Jahr , sechs
Monaten Gejängnis.

Die Verhandlung entlarvte den Angeklagten als einen ganz
Üblen Hamsterer , der bar jeden Gemeinschaftsgefühls ist.
Kaum war am 27. August die Bczugsschcinpslicht sür die
Ivichtigsten Bedarfsartikel verkündet worden , als der Ange¬
klagte am nächsten Mittag zu einem Grossisten ging und einen
Warenbestand «inlaufte , der ihn sür mindestens zwei Jahre
der Notwendigkeit enthob , diese Waren wieder einznkaufen.
Er lauste nicht weniger als einen halben Zentner Zucker . 50
Pakete Seiscnpulver . 30 Pakete Fewa , 50 Pakete Sunlicht-
Seise , 20 Pakete Seisenslocken . Er hatte darüber hinaus noch
einen größeren Bestand von nicht bezugsscheinpflichtigen
Waren in seiner Wohnung , als man diese am 28. August
überholte , darunter .25 Glas spanische Kapern (!). Im ganzen
hatte der üble Zeitgenosse für rund 70 RM . Waschmittel,
zum Teil auf Kredit gekauft.

In der Verhandlung kam zum Ausdruck , daß der Ange¬
klagte schon früher immer unangenehm ausgefallen ist , wenn
er , der 290 RM . Monatsgehalt hatte , sich den -Sammlungen
der NSV . gegenüber mehr als schäbig zeigte . Das Gericht
kennzeichnete den Schmidt als einen verabscheuungswürdigen
Typ , der nicht streng genug bestrast werden könne.

Unsere Sportmeldungen
Doch noch 5a;ek—kölbtin

Der in Wien geplante Kampftag mit der Begegnung im
Schwergewicht zwischen Heinz Lazek und Arno Kölblin
kommt höchstwahrscheinlich doch noch zustande . Die Verhält¬
nisse in Wien haben sich in diesen Tagen geändert , so daß
die Veranstalter berechtigte Hosfnungen haben , ihren Kampf¬
tag am 24. September starten zu können . Da ? Rahmen¬
programm wird gleichfalls ausschließlich nationale Begeg¬
nungen aufweisen.

%

Russischer weitsprungmeister
Die russischen Meisterschasten in der Leichtathletik brachten

ciife Reihe hervorragender Leistungen . Im Weitsprung stellte
Gurjanow mit 7,42 Meter einen neuen Landesrekord auf . Im
Hochfprung wurden 1,90 Meter von Rochim und AsanaSjev
übersprungen . Den Titel im Diskuswerfen holte sich Mitro-
polski mit 47,80 Meter , während im Hammerwerfen schon
50,79 Meter für den Meisterschaftssieg von Schechtel genügten.
Die besten Zeiten in den Lauswettbewerben erzielt « l Maksinow
über 800 Meter mit 1:54,6 und G . Shamenski über 10 000
Meter mit .31 :05,8. Fünskampfmeister wurde K. Kudravisow
mit 3552 Punkten.

Unsere Voraussagen:
Karlshorst , Germania - Jagdrennen,  9000 RM .:

l . N.: Quasi — Guardi — Christine . 2. R .: Dschingis Khan
— Gräfin Georgia — Mapal . 3. 81.: Pons — Tintoretto —
Poets Fancy . 4. R .: Statthalter — Alte Liebe — Brachvogel.
5. R .: Herzbube — Mentor — Kriegsflamme . 6. R .: Hadrian
— Heimfahrt — Altvater . 7. iR.: Admiral Tom — Lenz —
Königskerze . (3
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Handelsteil
Berliner Börse

Am Mittwoch lagen die Antangsnotierungen an den
Aktienmärkten erneut niedriger . Lichtkraft büßten Vs, AEG
1, Daimler l ’/s, Aschaffenburger Zellstoff l ‘/s, Metallgesell¬
schaft Vif,  Schering IV, und Schultheiß 2 %> ein . Farben
gaben um Vs°/o auf 158*/, nach . Höher lagen Bekula mit
plus V- %. Die ReiehsaHbesitzaiileihe notierte 13V/s  gegen
131V,. Im Börsenveriaul ' setzten sich fast allgemein Kurs¬
rückgänge durch . Die Abschläge nahmen teilweise größeres
Ausmaß an , da kaum Aufnahmeneigung bestand . So ver¬
loren Daimler Vs, Siemens , Deutsche Erdöl und Lichtkraft
je 1, Holzmann IV,, AEG 1Vs, Rheinstahl und Vereinigte
Stahlwerke je l r/s Vo, wodurch letztere einen Stand von 93
erreichten . Gesfiirel , Deutscher Eisenhandel und Feldmüh¬
len gaben um je 2, Rheinmetall Borsig um 3 % nach . Far¬
ben notierten 15GV,. Bekula gewannen erneut V- %. Am Ren-

Dollar - 2,493 (2,493) RM

tenmarkt waren die Veränderungen unbedeutend . Liquida¬
tions -Pfandbriefe lagen zumeist freundlich , wobei Süddeut¬
sche Bodenkreditbank Vs°/o gewannen . Sächsische Boden¬
kreditanstalt gaben allerdings um >/- V- nach . Pfandbriefe,
Kommunalobligationen sowie Reichs - und Länderanleihen
veränderten sich kaum . ' Bei den Stadtanleihen zogen 26er
Duisburg um V, an . Stärkere Veränderung erhielt erste De-
kosama mit minus Vs%. Sonst Sind noch von Altbesitzanlßi-
hen Lübeck , Mecklenburg , Thüringen und Hamburg mit
je V- % zu erwähnen . Bei den Industrieobligationen kamen
Deutsche Contigas Vs Vs höher zur Notiz . Gute Hoffnung
verloren je V- und Farbenbonds V, °/o. Steuergutseheine I
und II wurden weiterhin unverändert notiert . Am Börsen¬
schluß kamen nur verhältnismäßig wenig Papiere zu Notiz.
Dabei waren , namentlich am Montanmarkt , geringe Erho¬
lungen festzustellen . So befestigten sich Vereinigte Stahl¬
werke um V,, Mannesmann um Vs und Hoeseh um V, %.
Privatdiskont unverändert 2V«°/o.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung

■“ £
raJS
(0 -0

->
je x

13 . 9.

Geld
1939

Brlel

12 . 9.

Geld
1939

Brlel

Aegypten 1 äg . £
Argentinien 1 P. -P. 6 1. 78 0 . 670 0 . 574 0 . 670 0 . 674

Australien 1 austr . £
Belgien 100 Belga 3 81 . 00 42 . 76 42 . 84 42 . 76 42 . 84
Brasilien 1 Milreis 7 1. 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Brit . -Indien 100 Rup.
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3 . 063
Dänemark 100 Kr. 3!i 112 . 60 43 . 06 48 . 15 48 . 06 48 . 15
Danzio 100 fl.
England 1 £
Estland 100 e . Kr. -E 68 . 46 68 . 56 68 . 46 68 . 66
Finnland 100 t. M. 4 81 . 00 6 . 045 5 . 066 6 . 046 6 . 066
Frankreich 100 Fr.
Griechenland 100 0. 6 81 . 00 2 . 383 2 . 357 2 . 353 2 . 357
Holland 100 11. 168 . 74 132 . 17 132 . 43 132 . 17 132 . 43
Iran 100 Rials 20 . 43 12 . 87 12 . 99 12 . 87 12 . 99
Island 100 Isl . Kr. 6L 112 . 60 37 . 01 . 37 . 09 37 . 01 37 . 09
Italien 100 Lire 4!4 81 . 00 13 . 09 13 . 11 13 . 09 13. 11
lapan 1 Yen 1. 29 2 . 40 0 . 589 0 . 691 0 . 689 0 . 591
iugosl. 100 Din. 0 81 . 00 6 . 694 6 . 706 5 . 694 6 . 706
Kanada 1 kan . 8
Lettland 100 ’ Lats ö 48 . -76 48 . 85 48 . 76 48 . 86
Litauen 100 Lilas 6 - 4fcB4 42 . 02 41 . 94 42 . 02
Luxemburg 100 Fr. - 10 . 69 •10 . 71 10 . 69 10 . 71
Neuseeland 1 nsl . £
Norwegen 100 Kr. 3!) 112 . 76 66 . 69 66 . 71 56 . 69 66 . 71
Polen 100 Zloty
Portugal 100 Esc 4 463 . 67 9 . 291 9 . 309 9 . 291 9 . 309
Schweden 100 Kr 2!- 112 . 60 69 . 29 69 . 41 59 . 29 69 . 41
Schweiz 100 Fr 81 . 00 66 . 29 66 . 41 56 . 29 56 . 41
Slowakei 100 Kr. 8 . 595 8 . 609 8 . 591 8 . 609
Südafrika 1 afr . £
Türkei 1 türk . £ 4 18 . 60 1. 978 1. 882 1. 978 1. 982
Uruguay 1 G. -P. ? 4 . 10 0 . 899 0 . 901 .899 0 . 901
Ver . Staat. » . A. 18 I 4 . 39 2. 491 2 . 495 ,491 2 . 49-

immer noch ein preußischer OiLen , Wurde er jedoch nun schon
sür das aus allen detrlschen Ltämmen bestechende .Heer er¬
neuert . Er wurde . >oie schon einmal , «m Kampf mm die Be¬
freiung Preußens und nun auch Dsutsctfiands vor der svcm-
zösischen Gefahr zum Sinnbild deutscher Tapferkeit und
Mannestnms . Die Zahl der Verleihungen verhielt sich auch
diesmal in bescheidenen Grenzen und überstieg , im Verchälfitis
gesehen, die der Jachre 1813 bis 1815 nur unwesentlich . Zu
Beginn des Weltkrieges 1914 wurde das Eiserne Kreuz erneut
gestistet.

Rur sür Tapferkeit vor dem Feind '

Wenn nun der Führer anläßlich des neuen , uns anfgezwun-
genen Krieges anf diese nun etwas über 125 Jachr reichend«
Tradition des „Eisernen Kreuzes " zuvückgreift , so wird dies
jeden Wassentrüger der Nation mit Stolz und Freude be- '
lvegen Es soll die gleiche Auszeichnung für Tapferkeit vor
dent Feinde schmücken wie die Alänner von mehreren Eene-
rati >onen vor ihnen . Neu ist bei der jetzigen Stiftung durch
den Führer , daß das Eiserne Kreuz ausschließlich für per¬
sönliche Tapferkeit vor dem Feinde und für hervorragende
Verdienste in der Truppensührnng in den vier Stufen „Eiser¬
nes Kreuz " II . Klasse, „Eisernes Kreuz " I . Klasse, „Ritter¬
kreuz " des Eisernen Kreuzes und „Gvoßkreuz " des Eisernen
Kreiczes vevliel >en wird . Der frühere Bvartch , das Eiserne
Kreuz am weiß -schlvarzen Bande zu tragen , ist vom Führer
nicht erneuert.

In einem Zeitraum von 126 Jahren war das Eiserne Kreuz
in drei lür die Einigung des Deutschtums bedeutsanten Krie¬
gen das Shmbol der Tapferkeit und überragenden Leistung
des dentsclien Offiziers und Soldaten . Heute ftctft nnn das
durch Äldols Hitler geschafsene Großdeutschland in seinem
letzten und größten Kainpf gegen die Mächte der Zerstörung
und Unterdrückung . Diele Träger des „Eisernen Kreuzes"
aus dem Weltkrieg stelzen mit den Soldaten einer jüngeren
Generation ivieder an der Front . Dos Beispiel der Aelleren
und der Wille , der Jüngeren zur Nacheiferung werden der
Welt zeigen , tzgß der deutsclie Soldat von heute der gleiche
ist wie dalnalsi daß sein Wille und seine E :nsatzdereitscha !t
unter de :n Hakenkreuz aber die letzte und stokzeste Entfakti .ng
erfahren hat . W . H.

„Hochaktuell " vor 200 Jahren
Man sprach schon von Danzig

Bei einer holländischen Versteigerung kam auch ein« alte
englisch« Zeitung uirter den Hammer . Dieses Zeitungsblatt
konnte genau den 206. Geburtstag feiern und bot deshalb
für die Neugierigen , die das Blatt kausten , viel Jntervssantes.

Die ganze Zeitung bestand nur aus einem Blatt im Quart¬
format . Damit kamen die Ahnen aus . Dancit würden wir
zur Not auch auskommeu können . Manche Dinge dünken
uns fremd , andere aus dem Jahre 1739 sind uns ganz ver¬
traut — so zum Beispiel , wenn man Pon einem Vulkan¬
ausbruch bei Neapel meldet oder von einer schwebenden Dan-
figer Frage wissen will — damals schon — vor 266 Jahren

Da das Zcitungsblatt in England hergestellt war . so wid¬
mete man in ihm einen großen Platz den Heiratsanzeigen,

Dabei wurde nicht nur die Braut genannt und geschildert,
sondern auch der Reichtum des Hochzeitsgutes , das sie mit¬
bekam.

Etwas , was heute in England unmöglich ist, blühte damals
— . die Staatslotterie . Die Bank von England mußte sich
dazu herbeilassen , die Gewinne auszuzahlen . Wie die Lotte¬
rien , so waren auch die Theater sehr geschätzt. Man gab die
Programnie und auch wohl eine kurze Andeutung des In¬
haltes . Interessant , was man . alles ans zwei Setten unter¬
bringen konnte vor 266 Jahren!

Aber arich die Skandalclwonik fehlte nicht . Sie scheint im¬
mer die Atenschheit begeistert zu haben . Duelle , Uebersälle
an Hohllvegen , Morde durch eifersüchtige Ehemänner — und
was sonst noch zu einer Großstadt htnzngehört . Und man
war bei den Duellen wirklich nicht zaghaft . Es kam immer
wieder vor , daß ein Duellant mit drei tödlichen Wunden vom
Platz getragen wurde und gle >ch nebenan seinen Geist anfgab

Wichtig waren auch immer die öffentlichen Hinrichtungen.
Das Volk wollte genau missen, wann , wer , wo am Halse
aufgehängt wurde . Da strömte man denn hinaus und machte
sin Volksfest daraus Um den Leichnam stritten sich dann —
wie aus einem Bericht in dem Zeitnngsblatt hervvrgeht — die
Anatomen . Denn andere Leichen als diejenigen von Hin¬
gerichteten hatte man für die Wissenschaft nicht zur Ber-
fügung.

Das war die Welt vor 260 Jahren wie sie sich in einem
alten Zeitungsblatt spiegelt . GPV.

Friedrich verliert eine Partie
Friedrichs II Kapellmeister Graun . der den König in jungen

Jahren im Flötenspiet unterrichtete , konnte sich ais der alte
Lehrer gegenüber dem Herrn mehr erlauben als andere und
es kam manchmal zu kleinen Häkeleien.

Einmal hatte der König wieder sein Musikkollegium in
Sanssouci beifainmen . olles war bereit . Friedrich blätterte
ungeduldig in den Noten — nur Graun war wieder nicht zur
Stelle . Da legte der König ihm einen Zettel aui das Pult !ür
seinen Empfang : ..Graun ist eiir Esel — Friedrich II "

Endlich kam Graun ias mit seinem unbeweglichen Gesicht
das Friedrich ärgert «', den Zettel rrud legte ihy zivischen die
Noten . Das gleichgültige Verhalten erboste den König:

„Graun , hat Er meinen Zettet nicht gelesen ?"
,LVohl !"
„Nun , und was sagt Er dazu ? Will Er ihn nicht vorlesen ?"
Irr großer Leelenruhe kramte Graun den Zettel vor — er¬

wartungsvolles Schweigen aller — Grarrn liest : „Graun ist
ein Esel . — Fviedrich ' der zweitel"

„Meine Herren " , sagte der Professor an einer kleinen Uni¬
versität in der Vorlesung , „eiiuge halten die Seele kür unsterb¬
lich , andere nicht . Die Wahrheit wird hier wie gewöhnuch.
in der Alitte liegen ."

Ter Eötlinger Chirurg Langenback hatte nur Sinn !ür !e :n
Fach , für nichts sonst in der Wett In seiner Klinik erklärte
er mehrmals : ,Die Menschen zerfallen in soiäfe . bi« operieren
und in solche, die sich operieren lassen ."

i-v
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